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IMWand ermriet Söhne sör den MeuAnM
Morgen beginnt der Mordprozeß David Frankfurter

>1. Chur . 7. Dezember.
Morgen Mittwoch beginnt vor dem höchsten

Strafgericht des Kantons Graubünden in
khur  der Prozeß gegen den Juden
David Frankfurter,  der am Abend
des 4. Februar d. I . in Davos den Landes-
gruppenleitcr der Schweiz der NSDAP ..
Wilhelm Gnstloff.  meuchlerisch ermor¬
dete. Für die Verhandlungen , die im
Sitzungssaal des „Großen Rates " statt-
finde,n sind vier Tage vorgesehen.

Das bündlerische Kantonsgericht wird durch
die gesetzgebende Behörde , den ..Großen Rat " ,
bestimmt (die Kantone sind in der Regelung
ihres Rechtswesens selbständig ) und tritt
nur von Fall zu Fall zusammen . Es besteht,
wie wir bereits meldeten , aus fünf ordent¬
lichen Mitgliedern , nämlich dem Kantons¬
gerichtspräsidenten Tr . Rudolf Ganzoni
ans Chur , der den Vorsitz führt , dem Alt-
regiernngspräsidenten Dr . Joseph Vielt
ans Chur , der Mitglied der Kantonsregie-
rnng ist. dem Rechts - und Großrat Gio¬
vanni Nicola  ans Boveredo . dem Oberst
der Militärjustiz Christian Gartmann
auS St . Moritz und dem Standesprüstdenten
Dr. Johann Peter Sonder  aus Salux.
Die Anklage vertritt als Amtsklägcr ad . hoc.
Tr . Friedrich B r ü g g e r aus Chur.

Anklage auf Mord
Die Anklage gegen den Inden Frank¬

furter lautet ans Mord und stützt sich aus
den 88 des Strafgesetzbuches des Kantons
Graubünden vom 8. Juli 1861. Dieser Para¬
graph bestraft wegen Mordes denjenigen , der
die widerrechtliche Tötung eines anderen mit
Vorbedacht ansgesührt hat . Dieses Ver¬
brechen wurde früher mit dem Tode bestraft.
Heute ist die Todesstrafe in lebenslängliches
Zuchthaus umgewandelt . Beim Vorliegen
..ganz besonderer Milderungsgründe " beträgt
die Mindeststrafe l5 —25 Jahre Zuchthaus.
Eine Berufung gegen das Urteil des Kan¬
tonsgerichts ist nicht zulässig , dagegen können
Beschwerden über Formverletzungen im
Rekurs - bzw. Kassationswege vorgebracht
werden.

Im Gegensatz zum deutschen Strafrecht ist
nach dem des Kantons Granbünden die

Zivilklage zngelafsen . Frau Gnstloff hat von
diesem Recht in einem bewunderungswürdi¬
gen und mutigen Entschluß Gebrauch ge¬
macht, um der Verlenmdnngskampagne und
den schamlosen Berdrehungsversuchen der
bolschewistischen und jüdischen Anstifter und
Hintermänner entgegenzutreten . Ihre Prozeß¬
vertreter sind der Schweizerische Anwalt Dr.
B. Ursprung  aus Zürzach . sowie Prof.
Tr . Grimm - Essen. Der des vorsätzlichen
Mordes angeklagte David Frankfurter wird
von dem Züricher Rechtsanwalt Dr . Cnrti
verteidigt . Die jüdischen Anwälte d e M o r o-
Giafseri (Paris ) und de Vries
lAmsterdam ). die in aller Oeffentlichkeit er¬
klärten , das Weltjudentum plane den Prozeß
gegen den Mörder Frankfurter als eine
Propagandaaktion gegen Deutschland aus¬
zuziehen und die somit einen aufschlußreichen
Einblick in die Hintergründe der Tat tun
ließen , sind nicht zugelassen worden.

Das Verbrechen Frankfurters
Der Anklage liegt folgender Tatbestand

zugrunde : Am Abend des 4. Februar 1936.
kurz vor acht Uhr . erschien der Jude David
Frankfurter , der seit 1934 in Bern Medizin
studierte , in der Wohnung des ihm völlig
unbekannten Landesgrnppenleiters Schweiz
der NSDAP ., Wilhelm Gustloff . in Davos
und verlangte den Landesgruppenleiter zu
sprechen . Ohne Argwohn führte Frau Gust-
lofs Frankfurter in das Wartezimmer . Als
Gnstloff das Zimmer betrat , streckte ihn der
Jude mit vier Revolverschüssen nieder . In
der ersten Verwirrung gelang es ihm zu ent¬
kommen . Frankfurter , der sich für seine Tat
den Kanton Graubünden ausgesucht hatte,
in dem die Todesstrafe abgeschafst ist. stellte
sich der Polizei und gab bei der ersten Ver¬
nehmung zu. daß er mit der Mordabstckst

s nach Davos gekommen sei. Nach dem Beweg¬
grund gefragt , gab er zur Antwort : „ Ich
habe die Tat begangen , weil ich
Jude bin ' ^

Vorgeschichte und Hintergründe
Die Beurteilung der Tat des Juden Frank¬

furter , die in der ganzen Kulturwelt tiefsten
Abscheu auslöste , ist alleinige Sache des schwei¬
zerischen Gerichts , dessen Spruch die deutsche
Oeffentlichkeit mit Vertrauen erwartet . Trotz
aller Herausforderungen wird sie es mit pein¬
lichster Gewissenhaftigkeit nach wie vor ver-

: meiden , sich in das schwebende Verfahren ein¬
zumischen. Mit Genugtuung stellt sie auch fest,

^ daß die schweizerische Regierung durch das
. Verbot des -Ludwig -Cohnschen Machwerkes
: „Mord in Davos ", das ein bisher beispielloser,

einziger Erpressungsversuch ist, Richter und
: Oeffentlichkeit in der Schweiz vor diesem
' j üd is che n E i n m i s chu n q s v e r s u ch be¬

wahrt hat.
Leider ist dieser Versuch nicht der einzige

geblieben . Er ist vielmehr der Höhepunkt eines
! geradezu ungeheuerlichen Bcrleumdnngsfeld-
' zuges , der vor dem 4. Februar 1936 die Mord-
' tat systematisch vorbereitet hat , die er nach dem
' Morde in eine Schuld deS Ermordeten umzu¬

fälschen bemüht ist. Diese verlogene Hetze/die
' am Vorabend des Mordprozesses David Frank-
: furter mit erneuter Wucht eingesetzt hat,

zurückznweisen, ist eine Pflicht , die nicht nur
! die Wahrheit , sondern auch der Opfertod Wil-

Helm Gustloffs gebieterisch verlangt , der sein
^ Leben getreu dem Gebote seines Führers für
. die Verbesserung der Beziehungen zwischen
! seinem Vaterlands und seiner Wahlheimat , der
i Schweiz , hingab.

Die Hetze gegen Denischland
Seit Jahren hat das .Deutsche Nachrichten-

: büro in den Berichten seiner Schweizer Ver¬
treter auf die systematische deutschfeindliche

, Propaganda der jüdisch-marxistischen und
leider auch vieler bürgerlicher Blätter in der

i Schweiz hingewiesen . In der ausgezeichneten
i Schrift „Der  Fall Gustloff"  hat der

Verfasser . Wolsgang Diewerge.  fast aus-
: schließlich durch Schweizer Meldungen den
^ schlüssigen Nachweis nicht nur der übelsten
: politischen Brnnnenvergiftnng , sondern auch
i der bewußten Mordhetze gegen den Landes-
. gruppenleiter Schweiz der NsTAP . Wilhelm
^ Gustloff erbracht . Es fehlt an Raum , das
; hieb - und stichfeste Material in geschichtlicher
s Folge aufzuführen , doch seien einige unum-
! stößliche Tatsachen , die auch in dem Mord-
: Prozeß eine Rolle spielen werden , festgehal-
s ten . Seit Jahren wird das neue Deutschland
j Planmäßig beschimpft , verleumdet und ver-
! spottet , werden seine ureigensten Angelegen-
i heilen in einem großen Teil der Schweizer
: Presse in einer Form behandelt , die zwangs-
: läufig eine Atmosphäre des Hasses gegen
! Deutschland und die Deutschen in der
i Schweiz , die sich nach verbrieftem Recht zu
: ihren staatsbürgerlichen Pflichten als Rcichs-
i deutsche bekannten , erzeugen mußte,
s Unbestreitbar ist ferner die bewußte Fehde
! gegen den Landesgruppeuleiter , die in der
, offenen Aufforderung zur Gewalt und zum
i Mord ausklang , aber ebenso unbestritten ist
! die Feststellung Schweizer Behörden , daß Wil-
i Helm Gustloff . der seit fast 20 Jahren in der
: Schweiz seine zweite und geliebte Heimat
i gefunden hatte , niemals die Gesetze des Gast-
j landes mißachtet oder verletzt , sich in schwei»
! zerische Angelegenheiten gemischt oder ir-
! gendetwas getan hätte , was den Interessen
! feiner Wahlheimat zuwider gewesen wäre.
! Im Gegenteil ! Er war ein aufrechter Deut-
! scher, der sein Vaterland und feinen Führer
i über alles liebte und der nichts anderes
! kannte , als ihnen zu dienen . Konnte er das
i besser, als daß er dem Friedenswillen des
! Führers , den Geboten seines Stellvertreters
- Rudolf Heß und den Grundsätzen feines
j Gauleiters Bohle folgte , deren erster heißt:
! „Befolge die Gesetze des Landes , dessen Gast
i du bist !"
- Hinter der Mordhetze stand , auch das kann

gesägt werden , ohne daß damit in das

mpveoeuoe Bersayveu eiugegrissen wird , das
Weltjudentum , das heute den von ihm ge¬
dungenen Mörder mit dem Hinweis auf Po¬
litische Maßnahmen in Deutschland zu ent¬
lasten sucht und das sich nicht eutblödet.
durch bezahlte jüdische Literaten „Visionen"
und „Träume " als die Triebfedern der
Mordtat auszugebeu . Es sind die gleichen
„Visionen ", die in Spanien entsetzlichste
Wirklichkeit geworden sind . Diese zu besei¬
tigen . sollte die freie Schweiz dem neuen
Deutschland die Hand reichen , dann wäre

: der Tod Wilhelm Gustloffs die Erfüllung
^ seines Lebenszieles.
' Dank-er RMsregiermig im Sarw

Haag , 7. Dezember.
Der deutsche Gesandte Graf Zech - Bur-

kersrode  hat dem niederländischen Außen¬
minister den Dank der Reichsregierung für die
tatkräftige Hilfe ausgesprochen , die der nieder¬
ländische Geschäftsträger in Madrid bei der
Rettung Deutscher aus dem dortigen Bot-

> schaftsgebäude sowie bei der Verteidigung des
l Gebäudes und der darin befindlichen Flücht-
s singe geleistet hat.

ReManIeA überzeichnet!
Erhöhung des Anleihebetrages um

100 Millionen Reichsmark
X Berlin , 7. Dezember.

Auf die vom 20. November bis 5. Dezem¬
ber zur öffentlichen Zeichnung aufgelegten
400 Millionen Reichsmark 4Vsprozentigen
auslösbaren Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reiches sind nach den bisher vorliegen¬
den Nachrichten über 500 Millionen Reichs¬
mark gezeichnet worden . Um die zahlreichen,
vor allem kleinen  Zeichner befriedigen zu
können und der weiteren Festigung der
Neichsfinanzen zu dienen , ist der Anleihe¬
betrag um 100 Millionen RM . — unter Ein-
rechnnng der von Anfang an fest übernom-

§ menen 100 Millionen — auf 600 Millionen
! Reichsmark erhöht worden.

^ Die Ueberzeichnung dieser Neichsanleihe ist
! ein Beweis des festen Vertrauens auch der
j nicht kapitalstarken Kreise zu der Führung
! des Staates und seiner nationalsoziasisti-
s schen Wirtschaft.

SSMW in-kv Ma-rider MWtev
Kümpfe a« de« Prooinzfrouten

: Salamanca , 7. Dezember.
s Der Heeresbericht des Obersten Vefehls-
! bavers in salamanca meidet von der
j 5. Divi  i i o n leichtes Geschtttzicuer im
- Frontabschnitt von Bclchite bei Lara-
! gos  i a . Im Kampfgebiet der 6. Division
! an der Front im Norden der Provinz Alava
! war wegen des schlechten Wetters wenici Ge-
s fechtstätigkeit . In Orduna an der

B i s k a y a - F r o n t beschloß nationale Ar¬
tillerie einen Eisenbahnzug und zerstreute
rote Grnppenaniammlnngen . An der Front
im Norden der Provinz Burgos

i wurde bei Espinosa de los Monte-
! r o s ein gegnerischer Angriff durch einen
s Bajonettangriff der nationalen Lrnvpen
! abgeschlagen . Dabei wurden dem Feind große
' Verluste beigebracift und einiges Kriegs-
i material erbeutet . Von der 7. Division
! an der Front von Madrid  wird be°
! richtet , Last an verschiedenen Frontabschnit-
^ ten Milizen und Zivilpersonen zu den Natio-
j nalen üdergegangen sind. Es war im übrigen
! wenig Gefechtstätigkeit zu verzeichnen . Die
^ nationalen Flieger bombardierten erfolgreich
j verschiedene militärische Anlagen im roten

Gebiet . Nationale Jagdflieger schossen an der
Front von Madrid 2 rote Flugzeuge ab.

Die Ruhe an der Madrider Front wird
auf seiten der nationalen Truppen dazu
benutzt , das schwierige Vorstadtgelände von
den letzten roten Nestern zu säubern und um¬
fangreiche Nachschnbbewegnngen durchzufüh¬
ren . Tie Noten scheinen nach den letzten
Anndfunkmeldnngen fest entschlossen zu sein,
Madrid nach dem Abransport der kampf-
untauglichen Zivilbevölkerung zu einer
Festung des internationalen
Ve r b r e ch e r t u in s zu machen . Angesichts
dieses ruchlosen Vorgehens würde ein über¬
stürztes Einrücken der nationalen Truppen
>n die mit Maschinengewehren gespickte In¬
nenstadt große Verluste herbeiführen . Wäh¬
rend die Bolschewisten ihre Kräfte in zu¬
sammenhanglosen Angrisfshandlungen ver-

i genden , wobei sie täglich mehrere hundert
i Tote verlieren , führt die nationale Heeres-
: leitung unter Schonung ihrer Streitkrüfte

die moralische und materielle Aermürbnng
des Gegners herbei.

Bezeichnend für die Stimmung bei den
Noten ist . daß ein Ueberläufer einen Tor¬
nister voll Granatzünder  mit-
si'chrte . Er erklärte , daß diese Zünder
vor dem Abschuß von den Granaten entfernt
worden seien, so daß die Geschosse beim Auf¬
schlagen in den nationalen Stellungen nicht
explodieren konnten.

Sowjekrussischer„Generalkonsul"
Chef der roten spanischen Flotte

Der „Matin " gibt einige Aufklärungen dar¬
über , wie die Komintern von Tag zu Tag

j größeren Einfluß nickt nur auf die Bcrwal-

lnng in Katalonien , sondern auf die gesamte
Marine der spanischen Bslschewisten nimmt.
Tie Ankündigung General FrancoZ , sämtliche
roten Häfen Spaniens zu blockieren, hat den
wahren Chef der roten Streit-
k r ä f t e i m M i t t e l m e e r , d e n s o w j e t-
r n s fischen „G e n e r a l k o n s n l" Anto-
n o w - O w s s e j e n k o,  lebhaft beunruhigt.
Diesem liegt um so mehr daran , die Seever¬
bindungen mit Sowjetrutzland aufrecht zu er¬
halten , als zwischen ihm und einer einfluß¬
reichen katalanischen Partei , die trotzkistische
Ideen verfolge , ernste Meinungsverschieden¬
heiten bestehen, weil man ihm sein tyrannisches
Vorgehen zum Vorwurf macht.

Um zu beweisen , daß seine diktatorischen
Maßnahmen im Interesse einer wirksamen
Verteidigung Kataloniens unumgänglich
feien , hat sich Antonow -Owfsejenko an die
Moskauer Negierung gewandt und Maßnah¬
men gefordert , durch die die Blockade abge¬
wendet werden könne . Hierauf hat in Mos¬
kau eine Besprechung zwischen den Admirä¬
len Haller und Kojanow »nd General
Obissow  stattgcsnnden . Es ist beschlosten
worden . 10 0 sowjetrussische
Marineoffiziere und 500 Marin e°
Unteroffiziere nach Spanien zu
entsenden,  um sie als Stammbesatzung
für die in Händen der Roten befindlichen
Kriegsschiffe zu verwenden . Außerdem sollen
200 Wärmeingenieure und Marineartilleri¬
sten nach Spanien entsandt werden . Die
ersten 300 Offiziere und Ingenieure werden
schon bald in Barcelona erwartet . Der Rest
werde sich dieser Tage an Bord eines sowjet¬
russischen Dampfers einschiffen. Sofort nach
ihrem Eintreffen sollen die Schiffe der Roten
in kriegsfähigen Zustand gesetzt und rhre
Besatzung vervollständigt bezw. ausgewechjelt
werden . Die gesamte rote -Flotte wird prak¬
tisch von Sowjetrußland befehligt.

SWjetdMMI« Miittlmeer
MM

Erfolgreiche Vorstöße der nationale«
Truppen — Wieder Bomben auf
Madrid

X « alamanca , 7. Dezember.
Nach einer Meldung des nationalen Sen¬

ders in San Sebastian ist im Mittelmeer ein
sowjetrusiischer Handelsdampfer mit Kriegs¬
material für die spanischen Bolschewisten an
Bord von einem nationalen Kriegsschiff ge¬
kapert und gezwungen worden , den nordasri-
kanischen Hafen Ceuta anzulaufen . Dieses Er¬
eignis dürfte die Mannschaft des britischen
Dampfers „Thurston ' , der sowjetrusfisch«
Kraftwagen für die spanischen Bolschewisten
an Bord hat . ursprünglich von den britischen
Behörden in Malta aufaehalten und fetzt
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seltsiimcrweise mit der Begründung , daß
Kraitwagen kern Kriegsmaterial feien, freige-
geden wurde, veranlaßt haben, eine „Ge¬
fahrenzulage" zu verlangen , ohne die sie nich:
weiterfahren will. Die Mannschaft fürchtet,
daß der Dampfer ebenfalls von national-
ipauischen Kriegsschiffenaufgebracht wird.

lieber die Lage an den Fronten berichtete
die oberste Heeresleitung der Nationalen , daß
im nördlichsten Teil der Provinz Burgos er¬
folgreiche Borstöße zwischen Sargentes
de Elosa und Escalaka,  sowie bei
Billafante  erfolgten , wobei die Bolsche¬
wisten schwere Verluste an Menschen und
Material erlitten . Ein gleicher Erfolg war
nach der Abwehr eines roten Angriffs bei
Azcoitia  vor Bilbao und in der Somo-
üerra bei Gasconas  zu verzeichnen. An
der Bilbao -Front wurden weiter von Na¬
varra -Freiwilligen die roten Stellungen bei
M ondragon  gestürmt.

Aeußerst rege ist die Tätigkeit der natio¬
nalen Flieger , die rote Stellungen bei
Villa real (Provinz Alava), die Eisen»
bahnstatwn Jznalloz  bei Granada , die
befestigten Hafenanlagcn von Barcelona
und — in der Stärke von 30 Bombern — die
von den Roten befestigten Gebäude im
Stadtviertel Moncloa in Madrid  er¬
folgreich bombardierten . Bei einem roten
Luftangriff aus den Flugplatz Torrijos bei
Madrid wurden drei rote Flugzeuge abge-
schvssen.

Nach Mitteilungen des roten Senders
Valencia  wird in der Umgebung dieser
Stadt mit umfangreichenBefestigungsarbeiten
unter der Leitung „ausländischer" Techniker
begonnen. Der rote Sender Madrid forderte
die Zivilbevölkerung auf, mit den Lebensmit-
reln zu sparen, um die Versorgung der Kamp-
fer zu sichern. Nach einem Bericht des Pariser
„Jour " gleicht Katalonien einem Tollhaus.
Zwischen Marxisten, Kommunisten und Anar¬
chisten sind schwere Kämpfe um die Kommando-
üihrung im Gange. Die Anarchisten morden,
wo und wen immer sie können, so daß Gewerk¬
schaftler den Aufenthalt an der Front bereits
für sicherer halten als das Verbleiben im Hin¬
terland. Nicht anders ist die Lage in Valencia.
Gleichzeitig werben die Noten um die katala-
nnchen Seperatisten mit Theaterschlagern. So
wurde eine Verordnung über die Schaffung
eines eigenen katalanischen Heeres aus 9 In¬
fanterie- und 3 Artillerceregimentern und xe
3 Aufklärungs- und Pionierabteilungen ver¬
öffentlicht, obwohl die bewaffnete Macht Rot-
kcualoniens nur aus roten Milizen besteht.

Das „Gesetzblatt" der Bolschewisten in
Katalonien veröffentlicht einen Erlaß des
Vcrteidigungsausschusses. wonach samt-
liche im Besitz von Privatleuten
befindlichen Rundfunkgeräteab¬
gegeben werden müssen.  Das Ab-
yvren des Rundfunks ist in Zukunft ver¬
boten. wenn nicht eine besondere Erlaubnis
dafür erteilt wird.

MllWellMKommisten
Me»

gegen die Nichteinmischungspolitik Leon Blums
Paris , 7. Dezember.

Der sogenannte „Ausschuß für ein freies
Spanien " veranstaltete in der Pariser Winter¬
radvenndahn eine öffentliche Kundgebung für
die Aufhebung der Nichteinmischung Frank¬
reichs in die spanischen Angelegenheiten. An
dieser Kundgebung sollte ursprünglich auch der
Präsident der katalanischen Generalidad Com¬
panys  teilnehmen , dem aber angeblich die
französische Regierung die Einreise nicht ge¬
stattet hatte. Die Winter -Radrennbahn war
diesmal nicht so gefüllt wie bei früheren ähn¬
lichen Kundgebungen. Man bemerkte vor allem
zahlreiche Anarchisten. Unter den Anwesenden
sah man den kommunistischen Senator
Cachin,  die Parteifreunde des Minister¬
präsidenten, die Abgeordneten Zyromsky
und Pivert,  sowie den bekannten radikal¬
sozialistischen Abgeordneten Archimbaud
und den Generalsekretär der marxistischen Ge¬
werkschaften, Iouhaux.

Tie Hetzkundgebung wurde von dem Vor¬
sitzenden der anarchistischen Vereinigung Frank¬
reichs geleitet, der zu Beginn scharf dagegen
protestierte, daß man Companys gehindert
habe, nach Paris zu kommen. Er entwickelte
sodann die Ziele der Vereinigung und schloß
seine Brandrede mit dem Ausruf : „Nieder
mit dem Krieg , es lebe die spa¬
nische Revolution , es lebe die
Weltrevolution !" Als der berüchtigte
Vorsitzende der Liga für Menschenrechte, Victor
Basch , seine Anhänglichkeit an die Regierung
Lion Blum Ausdruck gab, antwortete die Ver¬
sammlung mit wilden Protestrufen.

Ter Generalsekretär der marxistischen Ge¬
werkschaften Iouhaux.  der behauptete, im
Namen von 5 Millionen Mitgliedern zu
sprechen, wandte sich in seiner Rede scharf
gegen die Nichteinmischungspolitikder Regie-
rung . Für die Gewerkschaft gebe es keine
Neutralität in Spanien . Sie würde jeder-
zeit die Unterstützung der spanischen Mar-
xisten mit allen notwendigen Mitteln durch¬
führen. Was sich heute in Spanien zutrage
könne sich in kurzer Zeit auch in Frankreich
ereignen. Der Redner kündigte schließlich
an . daß die marxistische Inter-
nationale beschlossen habe,  eine
„wirksame Blockade gegen die
U u t e r st ü tzu n g der spanischen
N n t i o n a l r e gi e r u u g" d u i chz u f ü h-
r e u.

Der radikalsvzialistische Abgeordnete A r -
ch imband  trat mit erhobener Faust vor
das Mikrophon, was die Versammlung mit
dem Gebrüll der „Internationale " quittierte.
Er wandte sich ebenfalls gegen den Be¬
schluß der Regierung, dem katalanischen
Präsidenten Companys die Einreise zu ver¬
weigern.

Der kommunistischeSenator Cachin be¬
hauptete. die Regierung habe keinerlei ernst-
haften Grund für die von ihr vertretene
These der Nichteinmischung während der
außenpolitischen Anssprache in der Kammer
vorzubringen gewußt. Wenn Leon Blum er¬
kläre, daß die große Mehrheit des französi¬
schen Volkes hinter ihm stehe, so sei das eine
Unwahrheit . DaS Gegenteil sei richtig. Er
sei ferner der Ansicht, daß die Erklärungen
Jvuhaux die Argumente des französischen
Ministerpräsidenten zunichte machten. Als
ans der Versammlung die Kommunisten anf-
gesvrdert wurden , dir Negierung zu über¬
nehmen, erwiderte Cachin, dcch die Kom¬
munisten nicht davor zurückschrecken würden,
falls diese Notwendigkeit eintrcten sollte.
Dann würden sie aber ganz andere Maß¬
nahmen ergreifen, als dies von der augen¬
blicklichen Regierung geschehe. Nach dieser
vielsagenden Andeutung hielt eS der Kvm-
munistenhäuptking aber doch für gut , sich
durch eine taktische Wendung auch andere
Möglichkeiten offen zu halten und erklärte,
daß er damit jedoch nicht sagen wolle, die
Kommunisten ständen heute Fer Volksfront
ablehnend gegenüber. Sie Hütten wohl das
blecht, die Blockade gegen ihre spanischen
Freunde zu bedauern . Das werde sie aber
nicht hindern , auch morgen an dem Werk der
Regierung mitznarbciten . um die Durch¬
führung des VvlkSfrvntprvgramms sicher¬
zustellen.

Zum Schluß sprach nach ein Redner der
anarchistischen Vereinigung , der kurz und
bündig erklärte. Regierungen , ganz gleich, ob
sie van Löon Blum oder anderen geführt
würden , müßten hiuweggesegt werden

Herzog von Avfta in Berlin
Berlin , 7. Dezember.

Am heutigen Montag, dem 7. Dezember, traf
ui Berlin Seine Kgl. Hoheit der Herzog
v o n A o sta zu einem längeren Besuch
ein. Der Herzog, der als Tivisionsgeneral der
Kgl. Italienischen Luftwaffe angehört, folgt
damit einer Einladung des Herrn Reichs-
ministers der Lustfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe Generaloberst G ö r i n g. Dem
Gast wird Gelegenheit gegeben werden, ver¬
schiedene Truppenteile der Luftwaffe zu be¬
sichtigen.

Wieder NeW-euWe in WSR
verhaftet

Berlin , 7. Dezember.
Am Sonntag sind der Reichsangehörige

Straßcnbauingenieur Dr . Hans Metzger,
geboren am 18. März 1898 in Heidelberg,
'owie seine Ehefrau in Leningrad ver¬
haftet  und in das Untersuchungsgefängnis
eingeliesert worden . Die Maßnahme , die von
amtlicher sowjetrussischer Stelle bestätigt ist.
wird mit angeblicher „Spionage und
gegenrevolntionärer Betäti¬
gung"  begründet.

FranzöM-tlirkWe«Spannung steigt
Istanbul , 7. Dezember.

Nach dem zweiten Wahlgang zum syrischen
Parlament kam es in der vorwiegend von
Türken bewohnten Stadt Antakya.  dem
Sauptplatz des strittigen „Sandschnk". zu
blutigen Zusammenstößen, bei denen es
unter der türkischen Bevölkerung drei Tote
und etwa 20 Verwundete gab. Tie Türken
lehnen bekanntlich den syrischen National¬
staat ab und weigerten sich in überwiegender
Mehrheit , an den Wahlen zum shrischen
Parlament teilznnehmen. Daraufhin er¬
nannten die französischen Behörden im Ein¬
vernehmen mit den shrischen Nationalisten
zwei Leute als Abgeordnete des Sandschaks.
Hierüber bemächtigte sich der türkischen Be¬
völkerung gewaltige Empörung . Eine große
Menge Türken zog vor die Häuser der durch
die französischen Behörden ernannten Ab¬
geordneten und stieß Drohrufe gegen sie ans.Als französisches Militär einschritt, wurde
es mit Steinwürfen empfangen. Die Führer
der Truppen ließen daraufhin scharf schie¬
ßen und setzten Panzerwagen gegen die
Menge ein. Infolge dieser Vorfälle wurde
jetzt über Antakya und Alexandrette offi¬
ziell der Belagcrungszustcind verhängt . Tat¬
sächlich befindet sich das Gebiet schon seit
Wochen unter einem Ausnahmezustand.

In der türkischen öffentlichen Meinung
rverden diese Vorgänge , vor allem das rück¬
sichtslose Vorgehen der französischen Behör¬
den mit wachsender Erregung verfolgt.
Gleichzeitig werden Meldungen verbreitet,
daß die französischenGrenzgarnisonen gegen
die Türkei verstärkt werden. Im Gegensatz
hierzu behaupten französische Berichte, daß
die Türkei Truppen an der Grenze zusam¬
menzöge. Jedenfalls rechnet man
in der Türkei mit weiteren,
noch ernsteren Zusammenstößen.
Die türkische Presse bringt unter riesigen
Ueberschriften erregte Berichte über die Vor¬
fälle und nimmt scharf ggen das Vorgehen
der französischen Behörden Stellung . Dabei
wird rum Ausdruck gebracht, daß die Türkei

die „Verbrechen" in Antakya unmöglich un- ,
bestraft lassen könne. Gleichzeitig wird er- !
klärt, daß der von Frankreich vorgeschlagcne
Weg zum Völkerbund ietzt keinen Wert mehr
yakw. !

Sie«Schweiz wehrtM gegen Moskau
Bern , 7. Dezember.

In einer Sitzung am Montag genehmigte
der schweizerische Bundesrat die Vorlage
mm neuen Staatsschutzgesetz. In der Ge-
ietzesvorlage wird auch aus die Notwendig¬
keit eines vermehrten Schutzes der verfas¬
sungsmäßigen Einrichtungen des Landes hin¬
gewiesen und wie die „Basler Nachrichten"
schreiben, der Umstand hervorgehoben, daß
die schweizerischen Kommunisten, ohne an sich
bedrohlich zu sein, im Bunde mit der Drit¬
ten Internationale gefährliche Verbindungen
mit einer ausländischen Großmacht unter¬
halten . Besonderes Gewicht wird auf den
schütz der Armee gelegt. Die Kommunistische
Partei scheint nicht verboten zu werden, doch
ivll der Bundesrat die Befugnis erhalten,
m Notzeiten gegen staatsgefährliche Organi¬
sationen einznschreiten.

Moskau wirbt Kanonenfutter
auch in Angara

Budapest, 7. Dezember.
Das Regierungsblatt „Esti Ujsag" berichtet,

daß in der letzten Zeit in verschiedenen Teilen
Ns Landes eine äußerst geschickt getarnte
Werbetätigkeitkommunistischer Agenten für die
panische Bolschewistenarmee sestgestellt worden
Gi. Der Polizei sei es gelungen, eine Reihe
von Agenten zu verhaften,  die in
einzelnen Dörfern junge Männer zwischen 18
und 20 Jahcen unter dem Versprechen von
>000 Fr . als Freiwillige für die Madrider
Bolschewisten anzuwerben suchten. Diese Agen¬
ten waren nach außen als Vertreter der fran - !
zösischenFrcmdcnlegionanfgetreten:tatsächlich !
handele es sich jedoch nach einwandfreien Fest- ^stellnngen um eine unmittelbare Anwerbung j
äir die spanische Bolschemisienarmee. In einem f
Dorf sei ein Agent verhaftet worden, der aus- !
ühlicßlich spanisch gesprochen habe. Bei ihm !
sti eine genaue Liste der für die Anwerbung
vorgesehenen jungen Leute gesunde» worden.
Fm Verhör habe der Agent jegliche Auskunft
verweigert.

In anderen Landesteilen, so in Szege¬
din,  seien gleichfalls Agenteil anfgerretciu sie >
hätten den jungen Leuten die Auszahlung eines >
Betrages von 600 Schilling und Einkleidung j
in Wien versprochen, falls sie sich für eine ans - !
indische Armee anwerben ließen. Weiter wird :
berichtet, daß in der letzten Zeit in verschie- j
denen Ortschaften Agenten der Moskauer !
Fnternationale festgestellt wurden, die in ge- !
tarnter Form eine lebhafte kommunistische !
Propaganda betrieben. DaS Regierungsblatt j
lenkt die Aufmerksamkeit der Behörden auf diese ?
neue propagandistischeWelle, die eine ernste s
Gefahr für die Nation bedeute. i

Württemberg
Einbruch am Hellen Nachmittag

Stuttgart . 7. Dezember.
Ein Einbruch, der an Frechheit nichts zu l

wünschen übrig läßt , spielte sich gestern nach- s
mittag um 3 Uhr in einer Bäckerei an der !
Ecke Silberburg - Kornbergstraße ab. Der
Bäcker, der ebenso wie seine Frau im Bett >
lag und schlief, erwachte plötzlich an einem l
Geräusch. Schnell ging er ins Wohnzimmer fund sah dort zu seinem Erschrecken einen l
Mann stehen, der am Büfett sich zu schassen i
machte. „Was machen Sie da?" schrie er den I
Einbrecher an . Dieser drehte sich um. erhoo !
sein Werkzeug zum Schlag und wollte auf !
den Bäcker eindringen . !

Durch die Hilferufe des Meisters jedoch i
ließ er von seinem Vorhaben ab. sprang mit !
einem Satz durch das geschlossene Fenster. !
und nahm den halben Flügel mit . Ehe er >
ganz draußen war , erwischte ihn der Bäcker
am Fuß und hielt ihn fest. Als gleich daraus
ein Mann von außen herzukam und den
Ausreißer faßte, ließ der Bäcker von ihm ab.
um raschesten? wenigstens seine Hose anzu¬
ziehen. Als er zurückkam. war weder vom
Einbrecher noch von dem Außenstehenden
mehr etwas zu sehen. Offenbar handelte es
sich bei diescni Kerl um einen Komplizen des
Einbrechers. Beide entkamen unerkannt.

Stuttgart , 7. Dezember. (Der geflüch¬
tete Autofahrer ermittelt .) Der in
der Nacht zum Sonntag Ecke Tübinger und
Christophstraße von einem Stuttgarter Per¬
sonenkraftwagen angefahrene und tödlich
verunglückte Mann ist inzwischen der Per¬
sönlichkeit nach sestgestellt  worden.
Es handelt sich um einen 47 Jahre alten
Mann namens Klöpfer.  Auch ist es ge¬
lungen , den Fahrzeuglenker  zu er¬
mitteln und vorläufig f e st zu n e h m e n.

Pfullingen , 7. Dezember. (Bis zuw
Hals begraben .) Der Sandsteinbruch,
besitzer Hettler  war mit Ausladen von
Sand beschäftigt. Plötzlich löste sich von der
Wand eine größere Masse Sand und Fels-
brocken, die ihn unter sich begrub, so daß
nur noch der Kopf frei war . Nur dem glück-
lichen Umstande, daß Feldschütze Klein, der
gerade des Weges kam und den Mann au?
seiner schrecklichen Lage befreite, ist es Z»
verdanken, daß er mit dem Leben davonkam.

Ein Auto überschlagt sich
Ein Toter, ein Verletzter

Vaihingen a. F., 7. Dezember.
ilm Sonntagmittag fuhren zwei junge

Männer aus Stuttgart in nachgewiesener,
maßen übermäßig raschem Tempo
ni einem kleinen Zweisitzer die Möhringer

traße auswärts , als sie Plötzlich vor einem
Hund, der auf der Straß ? war . stark ab-
reinsten. Dabei drehte sich der Wagen,
att anzuhalten , zweinial um die eigene
chse, streifte eine Backsteiulage am Weg.

!cieß gegen das Bankett, überschlug sich
siel über den Straßengraben und begrub die
Insassen unter sich.  Das sofort alar¬

mierte Sanitätsauto brachte die beiden Fah.
rer, von denen der Beifahrer sehr schwer,
er Fahrer selbst leichter verletzt war , in ein
Stuttgarter Krankenhaus , wo der Beifahrer.

' in etwa 22 Jahre alter Kaufmann , schon
nach zwei Stunden den Verletzungen
erla g.

Vaihingen a. E„ 7. Dezember. kB ürge r.
meister L i n ke n h e i l gestorben .)
Bürgermeister LinkenheiI  der von einer
Kusammenkunft in Leonberg znrückkam und
Men seine Frau begrüßen wollte, sank nn
musgang t o t zusammen. Ein Schlaganfall
at seinem Leben eine jähes Ende bereitet-

Bürgermeister Linkenheil, der Küher Rat.
hreiber in Trossingen war wurde im Jabre

>926 mit großer Mehrheit zum Bürgermeister
mwählt. Er hat also nur zehn Jahre die
Geschicke der Stadt geleite

Geislingen , 7. Dez. (Von e in st ü rzen>
Mm Gestein verschüttet .) In der
Nacht auf Sonntag wurde Fritz Berger
aus Bad Charlottenbrunu in Schlesien beim
(bschleppen von leeren Wagen von einer

Gesteinsplatte , die sich plötzlich ohne vor¬
herige Anzeichen loste, getroffen und so
schwer verletzt,  daß er nach einer
Stunde im Krankenhaus gestorben  ist.

Setisheim , Kr. Maulbronn . 7. Dezember.
'A b g e j P r u n g e n u n d l ö d l i ch g e-
Kürzt .) Nachts verunglückte der ledige
24 Jahre alte Former Albert Schneider
von hier tödlich. Schneider befand sich mit
dem Kraftwagen aus der Heimfahrt . Anschei¬
nend war er. nachdem er am Ortseingang
von Oetisheini den Personenkraftwagen ver¬
lassen hatte , von den Mitsahrendcn unbe¬
merkt. auf das Trittbrett des Wagens wie¬
der aufgesprungen , um die kurze Strecke bis
zu seiner Wohnung vollends fahren zu kön¬
nen. Beim Abspringen aus der Hauptstraße
stürzte Schneider so unglücklich, daß er kurz
nach der Einlicfcrung ins Kreiskrankenhaus
Maulbronn starb.

Pfrungen , Kr. Sanlgau , 7. Dez. (Auf.
regende Dachs - und Fuchsjagd .)
schon seit einiger Zeit wußte ein Weidmann,
daß ein Bau ini Gemeindewald Schwende
von einem Fuchs und Dachs bewohnt war.
-Im sie aus dem Bau zu bringen , holte der
Weidmann bei einem befreundeten Jäger
einen zu diesem Zwecke besonders geeigneten
Jagdhund . Der Hund brachte aber die In¬
sassen des Baues trotz heftiger Verfolgung
nicht nur nicht heraus , sondern kam selbst
nicht mehr zum Vorschein.  Nach
zwei Tagen rüstete man zum Ausgraben,
da der Hund in dem Ban noch Laut gab.
Nach anstrengender Arbeit stieß man auf
den Kessel des Baues und bemerkte, daß
Meister Reineke der Oessnung zunächst lag.
Zwei Jäger zogen ihn ans Tageslicht und
ein wohlgezielter Hieb machte dem sich heftig
wehrenden Hühnerfeind ein Ende. Als zwei-
ter wurde der arme „Waldi " herausgezogen,
der sich in einen Dachs verbissen hatte und
«o zwischen den beiden Tieren in dem engen
Kessel lag. Das Tier war trotz des Kampfes
und des zweitägigen Fastens verhältnismäßig
munter und wollte nach freudiger Be¬
grüßung des Herrn sofort wieder in das
unterirdische Revier, was ihm aber nicht
inehr gestattet wurde.

LcAaMisc/ie
Im zweiten Fall der Schwurgerichtspcriode in

Heilbronn wurde die 21 Jahre alte ledige Haus¬
gehilfin Lina Jäger  von Michelbach a. W., Kr.
Oehringen, wegen Tötung  eines neugebo¬
renen Kindes zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt , worauf vier Monate Untersuchungs¬
haft angerechnet wurden.

*

Einem Aulendorfcr Kaufmann sprang im
Walde bei Ebersbach ein Reh in das Auto, wo¬
bei ein Scheinwerfer und eine Glasscheibe zer¬
trümmert wurden.

*
Aus Nürnberg kommt die Nachricht, daß dort

Oberstleutnant a. D. Heinrich Freiherr von
Darnbüler  im Alter von 84 gestorben  ist-
Er führte während des Weltkrieges das Ersatz-
Bataillon des Infanterie -Regiments 121 bis Juni
1918. Don da an hatte er die Bahnhoskommandan-
tur Plochingen inne , um dann endgültig im März
1919 aus dem Heeresdienst auszuscheiden,

*
In Göppingen  wurde ein älterer Mann

namens Oskar Winkler  von einem Personen¬
kraftwagen angefahren und dabei tödlich verletzt.

»
JA einem Feuerbacher  Fabrikanwese« er¬

litt «in 37 Jahre alter Arbeiter durch unvor¬
sichtiges Hantieren mit Benzin,  das plötzlich
in Brand  geriet , so starke Brandwunden,
daß er kurz darauf im Hofraum, wohin er sich
zu rette« versuchte, tot zusammenbrach.
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Leite 3

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Dezember 1636 s

Wie wollen wir wissen , ob wir tapfer s
sein können , ehe uns das Schicksal mit einer .
Gefahr beschenkt hat ? !

Dicnstnuchrichten
Der Herr Kliltminister hat den Volksschul-

retkor Heubach in Buiersbronn -Mittelral nach
Mitte ltal  verseht.

Bersammtunysptan der Berjamm-
luugswelle 4 im Kreis Nagold

Hrcitag  den 11. 12. 36:
-Nagold 20 llhr : Redner Pg . Schumm -Stutt-

gart.
m s r n q. den >2. 12 36:

Ebershardt . 20 Uhr : Redner Pg . Walter Lang.
Nagold.

Untertnlheim 20 Uhr : Redner Pg . Schenkte.
Gauge,iwald.

L o n n t a q. de » 13. >2. 36:
Alkensteig 20 Uhr : Redner Pg . Fehrinanii.
- Bad - Kreuznach.
Lull 15 Uhr : Redner Pg . Sanwald -Nagold.
Smönbronn 20 Uhr : Redner Pg . Kalmbach-

Altensteig.
Egenhausen >5 Uhr : Redner Pg . Sanwald-

Nagold.
ribalddorf 15 Uhr : Redner Pg . Lang -Nagold.
Rohrdorf 20 Uhr : Redner Pg . Lang -Nagold.
Beihingen 15 Uhr : Redner Pg . Schaible -Eau-

genwald.
Wart . Wenden Gauqenwald 2V Uhr : Redner:

Pg . Sanwald -Nagold.
Esslingen 15 Uhr : Redner Pg . Kalmbach -Al - s

rensting.

Im Keller liegen Obst und Kartoffel«
Lind sie auch wirklich richtig gelagert ? Sehen

Sie oft nach ! Jede angesaulte Frucht muß so¬
fort entfernt werden denn sie steckt die anderen
an. Fäulnis ist oft die Folge von zu großer
Feuchtigkeit des Kellers . Ungelöschter Kalk im
Keller zieht die Feuchtigkeit au . löscht sich und
kan» später als Dünger verwendet werde » .
Ueberbaupt sollte ein Obstkeller ein Muster von
Reinheit sein . Jede Frucht muß für sich allein
liegen , darf sich nicht mit anderen berühren
uni) gedrückt werden . Im Kartoffelkeller ver¬
nichtet das lästige Keimen einen Teil unseres
Ertrags . Kühle , nichtseuchte Lagerung so. daß
auch Sie Luft Zutritt zu den Kartoffeln hat.
leichres Bedecken etwa mir Kohlengrus , öfteres
Auslesen und Abkeimen tun hier gute Dienste
in unseren Kampf gegen allen Verderb.

Glatteis ! Sroft!
Der Wärmemesser ist zum Kältemesser ge¬

worden . Heute früh war der Boden gefroren.
Gestern noch suchte sich der Fußgänger mühsam
einen Weg durch die Pfützen , heute ist ^ die
Straße ..in bestem Zustand " . Aber sie ist gefähr¬
lich geworden . Niemand versäume seine Streu¬
pflicht. Bei Glatteis gibt es gefährliche Stürze.
Gerade die ersten Tage wo Elatteisgefahr be¬
steht. sind so gefahrvoll , weil wir uns noch
nicht daran gewöhnen wollen , daß der Winter
ab und zu sein Recht schon fordert . j

schränktem Umfang durchgeführt werden konnten,
wird die Schulungsarbeit in diesem Winterhalb¬
jahr aus breitester Grundlage vorbereitet , indem
im ganzen Lande für sämtliche Berufszweige
Lehrgänge angesetzt werden.

Zur Zeit finden in Württemberg Fortbil¬
dungslehrgänge für landwirtschaftliche Gefolg¬
schaftsangehörige . also für Landarbeiter . Gärt¬
ner . Winzer . Forstarbeiter und Forstangestellte.
Melker . Schäfer . Molkerei - und landw . Ange¬
stellte statt.

Da die Teilnahme an sämtlichen Veranstal¬
tungen der zusätzlichen Berufsschulung unent-
lich ist. hat auch der letzte Gesolgschaftsangehö-
riqe in diesem Winter die Möglichkeit , sich beruf¬
lich weiterzubilden und zu vervollkommnen . Die
Teilnahme an den Schulungsveranstaltungen ist
nicht Privatangelegenheit des Einzelnen , son¬
dern eine selbstverständliche Pflicht.

Betrunkener Kraftfahrer
Am Freitag Nachmittag kreuzte be ! Herreu-

berg ein Lastkraftwagen ein Pserdefuhrwerk.
wobei ein Zusammenstoß erfolgte und das Pferd
auf die Straße geschleudert wurde . In der Fol¬
ge inußte es wegen seinen schweren Verletzungen
vom Landjäger erschossen werden . Der betrun¬
kene Kraftwagenführer hielt nach der llnfall-
stelle auf Veranlassung eines Fußgängers an
fuhr dann , ohne sich um den Unfall weiter zu
kümmern in Richtung Nagold weiter , wo er
ein ihn überholendes Personenauto anfuhr und
dessen Anhänger schwer beschädigte . Da sich der
Geschädigte mit dem Schuldigen nicht einigen
konnte , wandte er sich an die Landjäger . Bei
deren Ankunjl hatte sich der verantwortungslose
Kraftfahrer bereits entfernt und ist mit sei¬
nem Fahrzeug in einem Straßengraben im Kreis
Horb gelandet . Dort wurde er von den Landjä-
g : rn festgenommen und nach Entnahme einer
Alkoholblutprobe in das dortige Gerichtsgefang-
nis eingeliefert.

Beschädigte Banknoten
In letzter Feit werden erneut Noten in den

Verkehr gebracht , die in betrügerischer Absicht
ans Teilen  echter Reichsbanknoten über
20 NM . der Ausgabe bom 22 . Januar 1929
zusammengesetzt  sind . Diese Noten
sind daran zu erkennen , daß die einzelnen
weile durch Klebestreifen  verbunden
sind und zum Teil verschiedene Num¬
mern  ansiveisen . Es wird deshalb vor der
Annahme zerschnittener und wieder zusam¬
mengeklebter Noten gewarnt,  da stets dis
Möglichkeit besteht , daß es sich um Fälschun¬
gen handelt und der Empfänger Gefahr
läuft , sie bei der Reichsbank nicht umge-
tauscht zu erhalten . Wenn sich die Zahlung
mit derartigen Noten unter verdächtigen
Umständen vollzieht , ist die Kriminalpolizei
zu benachrichtigen . Allgemein empfiehlt es
sich, zusammengeklebte Noten nicht anzuneh-
iiien , sondern die Inhaber an die Reichsbank
zu verweisen.

Froher Abend
Wildberg . Nach längerer Pause veranstaltete

j die NSG . „Kraft durch Freude " wieder ein-
j mal einen frohen Abend in Wildberg . Die Sän-
> gerin zur Laute Else Wagner  war es , welche
1 mit ihrem Programm „Lachen ist gesund " zwei

heitere Stunden im vollbesetzten Schwarzwaldsaal
gestaltete . Was sie mit ihren Liedern als Spiel-
maun . Dirndl und Lausbub darbot . war sein
zusammengestellt und vranlaßte zu Beschaulich-
kcir und frohem , freiem Lachen . Durch ihre
freundliche , unaufdringliche und natürliche Art
hatte sie leicht die Herzen der Zuhörer gewon¬
nen . welche die gemeinsamen Lieder begeistert
mitsangen und zum Schluß reichen Beifall spen-

i deten . Möge der demnächst stattfindende Mär¬
chenabend ebenfalls so großes Interesse finden,
denn wieder einmal hat sichs gezeigt , daß die
Veranstaltungen der NSG . „Kraft durch Freu¬
de" nur Wertvolles und Bestes darbieten.

Abschiedskundgebung des Landjahrlagers
Ortskanalisation

Von der Wärter Höhe . Am Samstag fand im
HJ .-Heini die Schlußkundgebung  der der¬
zeitigen Belegschaft des Landjahrlagers statt.
Hierbei faßten die Jungen in Lied und Wort
ihr Bekenntnis zum deutschen Bauern zusam¬
men . In Ansprachen von Lagerführer König,
Bürgermeister Harrmann  und Blockleiter
Reich kam das reibungslose , schöne Zusammen¬
wirken von Lager . Dorf , politischer Leitung und
Schule zum Ausdruck . Die Jungen verlassen am
Dienstag ihr Lager , das ihnen während der
vergangenen 8 Monate eine Quelle der Kraft
und wertvoller Erlebnisse war und und das sie
ein Stück in den Nationalsozialismus hinein¬
wachsen ließ . Am Mittwoch , den 9. Dez . findet
in der Stadthalle Stuttgart eine gemeinsame
Schlußkundgebung sämtlicher württ . Landjahrla-
gcr statt . — Der Ausbau des neu errichteten
Baues des hiesigen Lagers schreitet rüstig vor¬
wärts . Es soll im April des kommenden Jahres
bereit sein , etwa 80 landjahrpflichtige Stadtjun¬
gen aufzunehmen . Zur Zeit ist ein Teil un¬
serer Ortsstraßen für den Verkehr gesperrt . Zum
Zweck der Kanalisation werden etwa 250 Meter
Röhren in Gräben verlegt . Da das Auswerfen
dieser , teilweise 3 Meter tiefen Gräben wegen
des vorhandenen felsigen Untergrundes auf gro¬
ße Schwierigkeiten stößt , so wird der Kostenvor¬
anschlag von 11000 Mark wohl kaum eingehal¬
ten werden können . Die Inangriffnahme des
Unternehmens begegnet dem dringenden Bedürf¬
nis . das Abwasser aus Höfen und Dorfstraßen in
Dohlen abzuleiten um in Bälde eine dauerhafte
Oberflächenbehandlung durchführen zu können.
Hauptsächlich finden bei den Bauarbeiten hiesige
Volksgenossen Beschäftigung , so daß dadurch , so¬
wie durch den Neubau des Landjahrlagers die
hiesigen Arbeitskräfte zurzeit voll beschäftigt sind.

! Letzter Gang
§ Eündringeu . Ein großer Leichenzuq bewegte
j nch am Sonntag hinaus auf die Höhe unseres
> Friedhofes , um die sterbliche Hülle des mit 57
- Jahren verstorbenen Peter Schmider.  Eisen-
'! bahnarbeiters . zur letzten Ruhe zu betten . Ueber
! 30 Jahre stand er als Arbeiter geachtet und be-
> liebt bei der Reichseisenbahn in Diensten . Von

der Bahnmeisterei Horb . Herrenberg und Nagold

Volksmusik -Abend
der Stadt - und Feuerwehrkapelle Nagold
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NS .-Frauenschast . Ortsgruppe Nagold
Die Adventsfeier findet nicht am Freitag,

sondern Donnerstag , 19.30 Uhr statt . Die zu¬
gesagten Kuchen sind im Lauf des Donnerstag
nachmittag in die Traube zu bringen . Außerdem
werden die Frauen gebeten , ein Päckchen für den
Krabbelsack am Mittwoch zwischen 17- 19 Uhr
im Saal der Kreisleitung abzugeben.

Leitung der Ortsgruppe.

Hitlerjugend Unterbann UI/126
Am kommenden Mittwoch 20.15 Uhr spricht der

Reichsjugendführer über das neue Reichsjugend¬
gesetz zu den deutschen Eltern . Jeder Vater und
jede Mutter hört den Jugendführer des deutschen
Reiches . Die gesamte Hitlerjugend sammelt sich
zu dieser Stunde in ihren Heimen um das Rund¬
funkgerät . Der Ubaj.

HJ .-Ges . 19/128 . Standort Beihingen
Ter Standort tritt am Mittwoch , den 9. De¬

zember um 20.15 Uhr vor dem Heim an . - Am
10. Dezember tritt der Standort um 20.30 Uhr
vor dem Heim in Bösingen an . Der Scharf.

HJ ..Standort Wildberg
Am Donnerstag . 10. Dez . 36 , 20 Uhr Heim¬

abend für den ganzen Standort (HI . und BdM .)
Der Führer der Gef . 18,128.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25/128
Am Mittwoch . 9. Dez . treten alle Anwärter,

die noch keinen Gesundheitspaß haben , zur Nach¬
untersuchung Punkt 16.30 Uhr vor dem Schul-
huus in Katterbach an . Es ist die letzte Gelegen¬
heit . einen Gesundheitspaß zu erhalten.

Der Führer des Fähnleins.

und seinen Arbeitskameraden wurden ihm mit
ehrenden Worten Kränze ans Grab gelegt . Der
Verstorbene gehörte mehrere Jahrzehnte dem
Gemeinderat und Kirchenstiftungsrat an . Er
hinterläßt eine Witwe mit 9 zum Teil unversorg¬
ten Kindern . Dem Kriegsteilnehmer spielte die
Musikkapelle das „Lied vom guten Kameraden ".

Letzte Nachrichten
Drei Tage im Schneesturm

Zwei -knechte ans St . Johann im Ahrntal in
Sndtirol , die von Mairhvsen aus über die Ziller.
taler Berge in ihre .Heimat wollten , wurden am
Ltillupp Kacs von einem Schneesturm überrascht.
Einer der beiden Männer stürzte ab und kam
u m s Leben.  Sein Begleiter irrte drei Tage
lang im Schueesturm umher und kam endlich
völlig erschöpft und mit schweren Er-
irieru ngeu  wieder nach Mairhofen zurück.

Macht in einem Wiener NachtlokalEs wird Katt!
And Ihre Wasserleitung?

Der Schaden , der durch das Einfrieren von
Wasserleitungen oder gar Wasserzählern eintre-
ten kann , kann ziemlich beträchtlich sein . Des¬
halb ist es nötig , jetzt der Gefahr des Einfrie¬
rens vorzubeugen . Man achte dabei besonders
auf Leitungsteile im Freien , in Keller und Trep¬
penhaus . Dasselbe gilt für Wasserspülungen und
Warmwasserheizungen . Jeder kennt die empfind¬
lichen Stellen seines Rohrnetzes , und jeder hat
die Pflicht . Schaden zu verhüten , weil diese
Lchadenverhütung zugleich auch Materialerspar¬
nis bedeutet , die allüberall nottut.

Streupflicht im Winter
In diesen Wintertagen droht immer und beson¬

ders am Morgen die Glatteisgefahr . Deshalb
sei aus die Streupflicht , die für jeden Anlieger
besteht , besonders hingewiesen . Es gilt den Schutz
unserer Mitmenschen , und ein jeder ist dankbar,
wenn er auf bestreuten Wegen rüstig vorwärts-
schreitcn kann.

Berufliche Weiterbitdung in der
Landwirtschaft

Die Zeit der Ausbildung , die Lehrzeit in den
landwirtschaftlichen Berufen , erstreckt sich im all¬
gemeinen ans höchstens 2 3 Jahre und wird
mit einer Prüfung abgeschloßen . Damit hört der
erzieherische Einfluß des Lehrherrn auf und
der junge Landarbeiter , Gärtner oder Förster
ist sich selbst überlassen . Es besteht nun die Ge¬
fahr . daß die in der Lehrzeit erworbenen Kennt¬
nisse und Fähigkeiten allmählich in Vergessen¬
heit geraten und vernachlässigt werden.

Zu den Ausgaben des Reichsnährstandes ge¬
hört nicht nur die Regelung und Ueberwachung
der Ausbildung unseres landwirtschaftlichen
Nachwuchses , sonder » auch die Betreuung der
Gefolgschaft in sämtlichen beruflichen , sozialen
und wirtschaftlichen Fragen und vor allem die
berufliche Weiterbildung von Gefolgschaftsan¬
gehörigen , die in Form der zusätzlichen Berufs-
Ichulung durchgeführt wird . Eng verbunden mit
dieser ist die weltanschaulich -berufsständische Er¬
ziehung und Aufklärung , die bei der Schulung
einen breiten Rahmen einnimml.

Die zusätzliche Berufsschulung für die Gefolg¬
schaft wird durch die Laudesbauernschaft Würt¬
temberg schon seit längerer Zeit in Form von
Vortragsveranstaltungen , Betriebsbesichtigungen,
Lehrausflügen und Lehrgängen durchgeführt.
Wahrend in den Sommermonaten die Betriebs¬
besichtigungen und Lshrausflüge im Vorder¬
grund standen und auch diese mit Rücksicht aus
dik starke berufliche Beanspruchung nur in be-

Das traditionelle Jahresfest der Stadt - und
Feuerwehrkapelle im vollbesetzten Traubensaal
am Sonntag abend , war , wie wir gestern kurz
berichtet haben , ein voller Erfolg.

Der Leiter der Kapelle , Musikdirektor Ro¬
metsch  präsentierte seine Musikerschar in einer
vielseitigen Programmfolge . In der ersten Ab¬
teilung ließ sich ein 23 Mann starkes Streich-
orchester sehr sauber und ausdrucksvoll hören
Die Auswahl der Stücke zeigte , daß die Stadt-
tapelle auch schwierige Aufgaben zu meistern
in der Lage ist . so wurde die Ouvertüre aus
Aubers „Stumme von Partici " prächtig zu Ge¬
hör gebracht . Ganz reizend war auch das „Ständ¬
chen" von Heykens , der melodienreiche Strauß '-
sche Walzer „Künstterleben " : zwei flotte Märsche
von Reckling und eine stürmisch verlangte Drein¬
gabe beendete diesen ersten musikalischen Teil.

Eine Freude war es . im zweiten Teil , den
Nachwuchs der Stadtkapelle , die Jugendab¬
tei lung,  in drei kleineren Stücken zu hören,
auch von ihnen wurde eine Zugabe verlangt.

Zwei Quartette  der Stadtkapelle ernteten
mit stimmungsvoller Blasmusik ebenfalls reichen
Beifall.

In der 3. Abteilung tral das Blasorche¬
ster  mit einer 36 Mann starken Besetzung in
schmucker Uniform vor das Publikum , um ihm
einen weiteren auserlesenen instrumentalen
Blumenstrauß zu überreichen . Angefangen mit
der Ouvertüre zur komischen Oper „Die Nürn¬
berger Puppe " von Adam , dem „Einzug der
Götter " aus der Oper „Rheingold " von Wagner,
dem Largo von Haydn , einem Charakterstück,
Walzerpotpourri . dem Argonnermarsch steigerte
sich die Begeisterung mehr und mehr und er¬
reichte ihren Höhepunkt , als zum Beschluß der
„Altdeutsche Fanfarenmarsch " mit Kesselpauken.
1 Fanfaren und der aufmarschierten ganzen Ka¬
pelle erklang.

Abschließend ist zu sagen , daß die Stadtkapelle
in einer vollendeten Vielseitigkeit Zeugnis von
großem Können ablegte . Dies brachte auch Stadt¬
vorstand Bürgermeister Maier  zum Ausdruck.

Er betonte die Fortschritte und die Leistungs¬
steigerung die von Jahr zu Jahr bei dem Ee-
neralappell der Stadtkapelle zu konstatieren seien,
trotz der Erschwerungen die Einberufungen zum
Arbeitsdienst , zum Heer usw . mit sich bringen.
Er sagte Musikdirektor Rometsch , der mit Umsicht
die Lücken wieder auszufüllen versteht und seine
Kapelle auf eine beachtenswerte Höhe brachte.
Herstichen Dank und zollte hauptsächlich dem
Streichorchester  in seiner Hochform , restlose
Anerkennung . Der Kapelle galt für die fernere
Zukunft sein „Glück auf " . Anschließend verlas
er den Geschäftsbericht des Jahres 1936. der

wert ist. der Oeffentlichkeit auch hier bekannt¬
gemacht zu werden.

Demnach hat die Stadtkapelle Veranstaltun¬
gen musikalisch umrahmt : 6 bei Großkundgebun¬
gen und Versammlungen der NSDAP , u . DAF .,
4 bei Kameradschafts - u . Werbeabende . Olym¬
piade , Rundfunk . Reichs -Luftschutz , Kyffhäuser-
dund . 2 Nationale Feiern . Tag der Arbeit und
Erntedankfest , 1 Schwarzwaldvereinstreffen , 1
Fackelzug Schulungslager Seminar , 1 WHW .-
Spiel des VfL .. 1 Werkstattweihe Gewerbeschule,
1 Heldengedenktag . 2 Eroßfilme im Löwen.

Veranstaltungen der Kapelle selbst : 3 mal
Lhoralblasen an Sylvester . Ostern und 1. Advent.
2 Ausflüge der Kapelle nach Altensteig und
Oberjettingen . 2 Besuche der Musikfeste in Bai¬
singen und Untertalheim . 10 mal Abholen und
Zurückbringen von KdF .-Urlaubern vom und
zum Bahnhof . 5 mal Empfangs - oder Abschieds¬
abende von KdF .-Urlaubern . 19 Promenade¬
konzerte . 1 Fastnachts -Veranstaltung . 2 Großver¬
anstaltungen : Feuerwehrtag und 8Öjähriges Ju¬
biläum an dessen Gelingen die Kapelle großen
Auleil hat.

Dies ergibt ein 63maliges öffentliches Auf¬
treten der Stadtkapelle im Jahre 1936.

Diese gewaltige Inanspruchnahme der Kapelle
setzt ebenso eine notwendige Probetätigkeit vor¬
aus . um die Kapelle musikalisch spielfähig zu
erhalten . Proben wurden wie folgt abgehalten:
78 mal Blasorchester . 21 mal Streichorchester,
26 mal Jugendabteilung , 14 mal Tanzkapelle,
somit 139 abgehaltene Proben . Von 365 Tagen
des Jahres 1936 war die Kapelle folglich an 210
Tagen musikalisch tätig . Nicht eingerechnet sind
einige Geburtstagsständchen und Beerdigungen.

Auf die Veranstaltung des Abends zurückkom¬
mend , ist besonders hervorzuheben , daß sich das
Quartett des Ver . Lieder - und Sän-
gerkranzes  unter Leitung seines Dirigenten
Westermann  in hervorragender Weise in
den Dienst des Abends stellte . - Ein Elücksha-
fen mit 300 Gewinnen , die meist aus Stiftun¬
gen hiesiger Geschäftsleute herrührten , regten
zu lebhaftem Loskauf an.

Die Stadtkapelle kann und darf mit Stolz
und Befriedigung auf ihr Jahresfest zurückblicken.

Man  Ivrni Ulk Manche Dinge mögen
so selbstverständ¬

lich erscheinen, trotzdem
werden sie fast immer verkehrt gemacht. So hat man festge-
stellt,daß sich die meisten Menschen wohlmorgens die Zähne
putzen, aber nicht abends.Dabei sind die Zähne doch gerade
während der Nacht durch die Zersetzung der Speisereste am
meisten gefährdet. Wer also seine Zähne wirklich gesund
erhalten will, pflegt sie jeden Abend mit CHIorodont.
Diese Qualitäts -Zahnpaste von Weltruf reinigt die Zähne
vollkommen, ohne Gefahr für den kostbaren Zahnschmelz.

Wien, 7. (Dezember
Zu einer wahren Schlacht , bei der cs einen

Toten und vier Schwerverletzte gab , kam es
in der Nacht zum Sonntag in einem Wiener
Nachtlokal . Ein Gast traf dort mehrere Be¬
kannte , mit denen er verfeindet war . zog
sofort seine Pistole und begann wie wild zu
feuern . Vier Männer sanken schwer verletzt
zusammen . Andere Gäste warfen sich auf den
Angreifer und schlugen ihn zn Boden , wobei
sie ihm aber so schwere Verletzungen bei¬
brachten , daß er kurze Zeit später starb.

Abenteuerliche Ztucht aus Alirante
Paris , 7 . Dezember.

Wie der Rundfunksender Tenerisja mit¬
teilt . ist General Carrasco.  der im Jahre
1932 mit General Sanjurjo die Militär¬
erhebung in Sevilla geführt hatte , in Gibral¬
tar eingetrossen und hat sich von dort aus
nach Sevilla begeben , um sich General
Oueipv de Llano zur Verfügung zu stellen.
General Earrasco habe sich bei Ausbruch der
Revolution in Alicante befunden und sei vier
Monate lang von einer befreundeten Familie
vor den Roten versteckt worden . Er habe , als
Bettler verkleidet , Zeitungen in den Straßen
von Alicante verkauft , bis es ihm gelungen
sei, mit Hilfe eines Ausländers nach Gibral¬
tar zu flüchten.

Fun-erte von Menschen ertrunken
lleberschjocmmungskatastrophe in der Türkei

Ankara , 7. Dezember.
Infolge langanhaltender wolkenbruch¬

artiger Regenfälle an der Südküste Klein-
afiens ist der Fluß Seihun über die Ufer
getreten und hat den Bezirk Adana über-
schwemmt.  Die Stadt Adana selbst ist
von den Wassermassen vollkommen
eingeschlossen.  In den Straßen steht
das Wasser zwei Meter hoch . 606 Häuser
sind eingestürzt . Man spricht von meh-
reren hundert Toten.  30 066 Men-
schen sollen obdachlos geworden sein . Der
Schaden wird auf mehr als drei Millionen
türkische Pfund geschätzt . Unter der Bevöl¬
kerung des Bezirks und der Stadt Adana ist
eine Panik ausgebrochen . Die Hilfeleistung
für das Katastrophengebiet wird erschwert
durch die Unterbrechung aller Bahn - und
Telephonverbindungen.
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MMifche Kurznachrichten
Für rechtskräftig Verurteilte kein Platz

Beamte, die infolge eines DiHtststrasverfahren?
oder ans Grund eines kraft Asetzes ausgespro¬
chenen rechtskräftigen Urteile ?- aus dem öffent¬
lichen Dienst ausgeschieden sind, dürfen nicht als
Angestellte oder Arbeiter in einer öffentlichen
Verwaltung oder in einem öffentlichen Betriebe
wieder verwendet werden. Das gilt auch für
fristlos entlassene Arbeiter und Angestellte, es sei
denn, daß die fristlose Entlassung wegen anhal-
tender Krankheit ausgesprochen worden fei.

Ausländsdeutsche fürs WHW.
Am Tage der nationalen Solidarität sammel¬

ten auch die Deutschen in der brasilianischen
Bundeshauptstadt Rio de Janeiro  bei einer
von künstlerischen Darbietungen umrahmten
Kundgebung für das Winterhilfswerk.

Trotzki-Bronstein geht nach Mexiko
Nach einer Pariser Meldung hat das mexika¬

nische Außenministerium Trotzki-Bronstein, dessen
Aufenthaltsbewilligung in Norwegen am Don¬
nerstag abläuft , die Einreise nach Mexiko bewil-
ligt. In mexikanischen Gewerkschaftskreisen hat
diele Zulassung starken Protest ausgelöst.

Handel und Verkehr
Viehpreise. Ravensburg:  Arbeits¬

ochsen 450—560. Milchkühe 300—400, träch¬
tige Kühe 420—510. hochträchtige Kalbeln
440—550. fühlbar trächtige 400—450. An-
stellrinder '7-—Ijährig l30—190. 1—iVsjäh-
rig 200—260 RM. fe Stück.

Schweinepreije. Ravensburg:  spicke!
9—16, Läufer 25 NM, — Saulgau:
Milchschweine 10 20 RM, ie Stück. —
Ulm:  Milchschweine >0- 17 RM. - Vai¬
hingen - Enz:  Milchschweine 25- 40 RM.

Fruchtpreise. Reutlingen:  Haler 6.30
bis 9.00 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreis vom 7. 12.
1 Kg. Gold 2840 RM.

Sport -Rackrichten
Fußball

Kreisklasse 1 Abt. Nagold
Nagold — Gärtrinaen 3:4 abgebr.
Altensteig Emmingen 6:2 abgebr.

Mötzingen— Herrenberg 3:3 ( !)
Rufringen — Calw 11:0 ( !)

In der Abteilung Nagold konnten am Sonn¬
tag nur zwei Spiele zu Ende geführt werden,
während die restlichen zwei vorzeitig von den
Schiedsrichtern abgebrochen wurden. Das
Spiel Nagold - Eärtringen wurde kurz nach
Halbzeit beim Stande von 3:4 für die bis da¬
hin besser spielenden Gäste wegen des starken
Schneetreibens abgepfiffen und muß nun wie¬
derholt werden, - Demselben Umstand fiel auch
das Spiel Altensteig- Emmingen zum Opfer,
Altensteig führte 6:2. als sich der Schiedsrichter
nach Rücksprache mir beiden Mannschaften zum
Abbruch entschloß. Da jedoch Emmingen verzich¬
tete. gilt das Spiel für Altensteig als gewon¬
nen und bedarf daher keiner Wiederholung.
Einen überraschenden Ausgang gab es mit dem
3:3-Unentfchieden in Mötzingen. womit Herren¬
berg seine Meisterfchaftshoffnungen nunmehr
endgültig auf das nächste Jahr zurückstellen kann.

Nufringen hat es scheinbar darauf angelegt,

die lleberraschungsmannschaft in der Abt, Nagold
zu sein. Vor 8 Tagen gab man sich in Emmingen
mit einem Unentschieden zufrieden und nun
schickt man Calw mit einer 11:0-Packung nach
Hause.

Tabelle der Kreisklasse 1
Abteilung Nagold

Vereine Spiele Gew. Nnent. Verl. Tore 'punl!
Nagold 9 8 — I 48:13 M
Altensteig 9 6 2 1 28:13 1 i
Nufringen 10 5 3 2 30: l4 I .!
Herrenberg 10 5 3 2 24:15 1.!
Gärtringen 9 5 2 o 22:14 I ','
Emmingen 10 l 2 7 17:35 4
Calw 9 1 — 8 12:39 --
Mötzingen 10 — 2 8 >3:51 '4

Kreisklasse1 Abt. Freudenjtadt
Psalzgrasenweiler Haiterbach 4:1 ( !)

Freudenstadt — Horb 4:0 ( !)
Baiersbronn Dietersweiler 5:4
Tumlingen Mittcltal 3:3 ( !)

s Die Abteilung Freudenstadt brachte alle an-
! gesetzten Spiele durch. Auch heute gab es grö-
> ßere und kleinere Ueberraschungen, Der Tn-
! bellenführer Haiterbach verlor ziemlich hoch in
s Pfalzgraienweiler. Ebenso wurde Horb, dem man
! in Freudenstadt ein Unentschieden zutraute, ein-
s deutig geschlagen. Bei der Begegnung Baiers-, bronn gegen Dietersweiler gab es ein torreiches
! Treffen, wobei Baiersbronn mit 5:4 das bessere
§ Ende erreichte. Mitteltal strengte sich in Tum-: lingen mächtig an und entführte dort mit einem
§ unentschiedenen Ergebnis einen sehr wertvollen
s Punkt.
! Pfalzgrafenweiler Haiterbach 4:1 (2:1)
! Schon wieder hat Haiterbach verloren, aber
: diesmal unverdient. Bitter ist die Niederlage
. deshalb, weil Haiterbach 6 Tore schoß, zwei da¬

von ins eigene Tor und drei andere gab der

Schiedsrichternicht. Haiterbach spielte in der 1.
Hälfte drückend überlegen, kann sich aber auf
dem rutschigen und im Verlauf des Spieles im¬
mer höher werdenden Schneedecke versehenen
Boden nicht zurecht finden. Trotz der Überlegen¬
heit Haiterbachs kam Pfalzgrafenweiler zum
ersten gültigen Tor. Haiterbach hatte bis dahin
bereits 3 erzielt, die jedoch vom Schiri nicht
anerkannt wurden. Ein Eigntor des rechten Hai-
terbacher Läufers brachte das 2:0. Dann end¬
lich gelang den Gästen, gegen bisher nur mit
10 Mann spielenden Einheimischen ein Tor.
Nach der Pause war das Spiel meist ausgegliche¬
ner. Wiederum war Pfalzgrafenweiler glücklicher
und erzielte nochmals zwei Tore. Nun wurde
es dem Haiterbacher Torwart zu bunt. Er ver¬
ließ sein Tor und wollte sich nun auch im Tor¬
schießen versuchen. Er besaß zwar einen großen
Drang aufs Tor, aber im übrigen gelang ihm
auch nichts. Selbst einen 11-Meter konnte er nicht
verwandeln. Schließlich mußte noch kurz vor
Schluß von beiden Parteien je ein Mann den
Platz verlassen.

Durch die Niederlage hat Haiterbach nun viel
von seiner führenden Stellung verloren : kann
aber noch von Glück sagen, da auch die Nächst¬
plazierten Vereine Punktverluste erlitten haben.

Für Mittwoch: Weiterhin unbeständige
und in den Temperaturen veränderte Witte¬
rung. Zeitweise leichte Milderung, einzelne
Schnee- und Regenfälle.
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Me deutsche Volksschule
Dortrag des stell». Schulleiters, Hauptlehrer B ah ling  er --Nagold, anläßlich des Eltern- und Heimatabends am 27. November 1936

Wenn wir den Werdegang des deutschen
Volkes an uns vorüberziehen lasten , so stoßen
wir immer und immer wieder auf einen ganz
unglückseligen Geist, auf den Geist der deutschen
Zwietracht , den Geist der Uneinigkeit , der es
sertigbrachte. die deutschen Menschen und dir
deutschen Herzen innerlich und äußerlich aus¬
einanderzutreiben und so das Volk zu zerklüften.
Zu allen Zeiten hat es in unserem Volk aber
auch Menschen gegeben, die mit aller Kraft
daran arbeiteten , dag diese innere Zerrissenheit
überwunden werde . Aber nie war das Ringen
dieser Besten mit Erfolg gekrönt. Ja , als das
deutsche Volk im Weltkrieg über 4 Jahre schwer¬
ster Prüfung über sich ergehen lasten müßte,
da schien es. als wäre der völkische Gedanke
aus aller Herzen gestrichen. Und es kam das
furchtbare Ende des gewaltigen Ringens . Die
Schutzmauern um Deutschland brachen, die Heere,
mußten zurückweichen. Erbarmungslos drängten
die Feinde nach. Und während das deutsche
Heer den Verzweiflungskampf führte waren im
Innern vaterlandslose Gesellen an der Arbeit.
Sie wollten das Volk um Sieg und Ehre brin¬
gen und es um die Früchte seiner Opfer be¬
trügen . Das deutsche Reich brach zusammen. Va
derlandsglaube und Ordnung schienen verloren.
Die Zerklüftung schritt, durch die Parteien ge¬
nährt , immer weiter.

Und heute ? Was seit Jahrhunderten die be¬
sten Deutschen ersehnten ist zur beglückenden
Wirklichkeit geworden . Das Wunder der deut¬
schen Volkwerdung ist geschehen. Die deutsche
Nation hat sich als geschlossene Volksgemeinschaft
in unverbrüchlicher Treue hinter ihren Führer
Adolf Hitler gestellt. In übermenschlichem Rin¬
gen mußten der Führer und seine Getreuen die¬
se Volkwerdung erkämpfen . Und jeder rechte
Deutsche ist dafür haftbar , daß das Werk des
Führers nie mehr zerstört werde . Wir alle ha¬
ben als Gefolgschaft des Führers eine große
Verantwortung auf uns genommen. Besonders
wir Lehrer und Erzieher tragen eine große Ver¬
antwortung dafür , daß unsere Jugend in völ¬
kischem Geiste erzogen wird . Wir freuen uns
aber auch, daß endlich der heiße Wunsch der
Kämpfer für die völkische Erziehung in Erfül¬
lung gegangen ist. Ein solcher Vorkämpfer der
völkischen Erziehung ist unser Kultminister
Mergenthaler.  Er hat dem Werk der völ¬
kischen Erziehung in unserer Volksschule die
einzig und allein richtige Form gegeben. Er
hat die deutsche Volksschule geschaffen.

Was ist denn eine deutsche Volksschule?
Unser Kultminister soll uns die Antwort ge¬

ben. Bei der Beratung des Haushalts der Kult¬
verwaltung im Jahre 1826 schloß der damalige
Abgeordnete Mergenthaler mit folgenden Wor¬
ten. „Wir sehen in der Schaffung einer wirk¬
lichen Gemeinschaftsschule, einer wahren Volks¬
schule, die alle deutschen Kinder ohne Unter¬
schied der Konfessionen besuchen und in der Neu¬
regelung der Lehrerbildungsfrage Zukunstsauf¬
gaben, von denen die Entwicklung unseres
Schulwesens in Zukunft grundlegend abhängig
wird". Und heute nach 10 Jahren sind diese Din¬
ge erfüllt . Die Deutsche Volksschule ist da , sie ist
die Schule , die alle deutschen Kinder erfaßt.
Wir Lehrer der Volksschule Nagold freuten uns
daher, daß es möglich war , hier in Nagold schon
auf 1. April d. Js . die Deutsche Volksschule ein-
zuführen. Wir freuten uns deshalb besonders,
weil die meisten Eltern dafür Verständnis hat¬
ten. Im Lause des Sommers wurden nun wei¬
ter in allen Orten unseres Vaterlandes die
Deutsche Volksschule durchgesührt.

Der alte Traum so mancher Erzieher und
Vaterlandsfreunde war schon in früherer Zeit
der: „Ein Reich, ein Volk, eine Schule", und
mit heiligem Erglühtsein haben sie sich für ihr
Ideal eingesetzt. - Am 26. April 1848 war
in Berlin eine Lehrerversammlung . Sie forder¬
te die Gemeinschaftsschule. Und die Frankfurter
Nationalversammlung in der Pauluskirche be¬
schloß 92 gegen 11 Stimmen : Die seither bestan¬
denen Konfessionsschulen werden in Gemein¬
schaftsschulen verwandelt . Aber — es fiel ein
Reif in der Frühlingsnacht.

Die deutsche Einigung von 1870/71 ließ den
Gedanken der Einheit von Reich. Schule und
Volk naturgemäß wieder stark aufleben . Dafür
nur ein geschichtliches Zeugnis aus unserem
württ . Lande . Einer der Führer der württ.
Lehrerschaft im Kampfe um die Einigung der
Volksschule. Oberlehrer Hartmann  in Ulm.
sprach am 12. Juli 1871 auf der Bezirksschul¬
versammlung in Ulm, „über die nationale Auf¬
gabe der Volksschule". Er stellte 8 Sätze hierüber
aus . Die beiden ersten grundlegenden Sätze
lauten : 1. die Deutsche Volksschule hat eine
nationale Aufgabe : d. h. sie strebt an , eine
volkstümliche , der Natur des deutschen Volks-
charakters entsprechende Erziehung , welche den
Bedürfnissen des deutschen Volkslebens und der
gesamten deutschen Nation entgegenkommt . 2.
Sie baut sich auf und stützt sich' auf den Grund
eines religiös sittlichen Lebens und vereinigt in
sich— ohne Unterschied der Konfession — diejeni¬
gen Kräfte , welche Frömmigkeit . Rechtschaffen¬
heit und jede bürgerliche Tugend zu pflegen und
zu erhalten bemüht sind. Aber die Hochstimmung
von 1871 verebbte swie die von 1848) im deut¬
schen Volk. Für die höheren Schulen wurde zwar
der alte Traum — ein Reich, ein Volk, eine
Schule — durchweg eingeführt . Bei den Volks¬
schulen setzte er sich nur in Baden und in eini¬
gen kleinen Gebieten durch in der Einführung
der simultanen Gestaltung der Volksschule. Es
war eigentümlich , daß das Wort „Volk" , das heute
etwas Erhabenes in sich trägt , damals , sobald
es mit dem Begriff „Schule" als Bestimmungs¬
wort in Verbindung trat , einen Beigeschmack
erhielt.

Bald traten neue Schulforderungen aus . die
aber immer auf der Konfessionsschule aufbau-
ten . Viele Erzieher konnten dies nicht verstehen,

weil das bürgerliche und wirtschaftliche Leben,
weil das Staatsleben wenig nach dieser konfes¬
sionellen Trennung fragte.

Und der Volksschule drohte nach dem Welt-
l krieg noch eine größere Zerklüftung . Im Jahr
! 1821 tritt ein Reichsschulgesetzentwurf auf . Er
! besagt ' Die Gemeinschaftsschule ist die Regel-
j form  der neuen Schule : daneben besteht die
j Möglichkeit einer Bekenntnisschule , ferner die
i Möglichkeit einer bekenntnisfreien Schule , da-
! neben besteht weiter die Möglichkeit sogenann-
j ter Weltanschauungsschulen . Das alles bedeutet
! nichts anderes als die Preisgabe jeder Einheit
i der Volksschule: eine Rückwärtsbewegung
! wäre dieses Gesetz geworden . Aber da kam
j der gewaltige Wendepunkt auch für unsere Schu-
> le. Der alte Traum der Väter ist erfüllt : Ein
^ Volk, eine Schule . Wie sich der alte ' Zustand
. im Leben auswirkte , möchte ich kurz dadurch
! beleuchten, in dem ich aus meiner Jugend er-
! zähle.
' Wenn man mit dem Auto von Nagold nach
! Tübingen fährt , kommt man durch die Ge-
> ineinde Altingen Kreis Herrenberg . Es ist

meine Heimatgemeinde . Diese Gemeinde ist pa-
^ ritätisch , d. h. es wohnen evangelische und ka-
! tholische Leute drin . Zwei Kirchtürme ragen
: zum gleichen Himmel empor : beide stehen unter
! dem gleichen Sternenzelt , in beiden Kirchen
i wird zum gleichen Herrgott gebetet , nur die
i Form ist anders . Die Bewohner sind fleißige
^ Leute , meistens Bauern und kleine Handwerks-
; leute . Friedlich liegt der Acker des evangelischen
! Bauern neben dem des kath. Bauern . Beide ha-
^ den ihre Aecker angepflanzt und im Somnier ste-
: hen zwei wogende Weizenfelder nebeneinander.
> Die Frucht wird geerntet , gedroschen, in die
? Mühle geführt und vom Bäcker zu gutem schwä-
! bischen Hausbrot gebacken, das den Kindern
- rote Backen malt . Mitten im Dorf steht das
l Rathaus . Dort amtet der evang . Bürgermeister.
! Er ist der Hüter und Vollstrecker der Gesetze
: und Erlasse , die ihm von Staatswegen zugehen.
: Ihm zur Seite steht der Gemeindepfleger . Er
! zieht die Steuern ein , gutes deutsches Geld, er
! nimmts vom evang . und vom kath. Bürger
, ebenso gern . Und die Kinder des Dorfes spie-
s len miteinander : aber die Konfession spielt noch
! keine Rolle . Nun kommt der Tag , an dem die
! Kinder des Dorfes den ersten ernsten Schritt ins
! Leben tun . Der erste Schultag . Sie wandern an
: der Hand der Mutter zum Schulhaus . Es liegt
> an einer Seitenstraße des Dorfes . Im Hause
: wohnen zwei Lehrer unter einem Dach. Aber
' eine dicke Mauerwand trennt das Haus in 2

gleiche Teile . In der Mitte sind zwei Türen:
die eine führt ins Lokal der evang . Schule,
die andere ins Lokal der kath. Schule . Jeder
Lehrer unterrichtet die 7 Schuljahre seiner Kon¬
fession. Der kleine ABC .-Schütz merkt : Aha.
wir Kinder des Dorfes gehören scheints doch

, nicht so ganz zusammen. Der 1. Riß ist gezogen.
: Und jeder der beiden Lehrer hat auf seinem
^ Pult ein Buch liegen , besten Aufschrift lautet:
^ Lehrplan für die württ . Volksschulen. Dieser
^ Lehrplan , für beide Schulen also derselbe, ent
^ hält die Richtlinien für den Unterricht , die
^ Zielsetzung des Unterrichts und die Stoffe , die
! behandelt werden müssen. Der kleine ABC .-
! Schütz lernt lesen, schreiben, rechnen und andere
: Dinge . Nur in Religion tritt ein anderer Plan
^ auf . Sieht man sich denselben genauer an , so
j merkt man . daß derselbe viele , viele gleiche

Stoffe enthält . Obwohl die Jugend des Dorfes
: also das gleiche lernen , haben sie doch nicht die
! gleichen Schulbücher, der evangelische hat eine
l andere Fibel als der katholische, der eine Hai

ein katholisches Rechenbuch und der andere ein
evangelisches und in beiden wird gelernt , daß

i 2 mal 2 gleich 4 ist. Und im Singen klingts
^ aus beiden Lokalen : „Ich bin ein deutsche- Kna¬

be und Hab die Heimat lieb ".
Jede Konfession hat ihren eigenen Ortsschul¬

rat . nur der Bürgermeister ist in beiden ver-

- i

treten , denn er soll ja die Mittel verwilligen.
Landkarten und andere Lehrmittel müssen dop¬
pelt angeschafft werden , also, es ist doppelte Ee-
meindeauslage nötig.

Zwei Buben , ein evangelischer und ein ka¬
tholischer nahmen eines Tages den Schulranzen
auf den Rücken und wandern gemeinsam in die
Realschule nach H. — Dort sitzen sie friedlich
beieinander , der Sohn eines kath. Lehrers und
der Sohn des evang . Pfarrers . Und beide ler¬
nen aus denselben Büchern . Kommt der Volks¬
schüler in die Oberamtsstadt als Lehrling , dann
besucht er die gemeinsame Gewerbeschule, Nach
einigen Jahren kam die Musterung . Mit stolzem
Rekrutenwagen rückten die Rekruten der pari¬
tätischen Gemeinde Altingen an und evang . und
kath. Rekruten schmettern in den Hellen Morgen
hinein : „Siegreich woll 'n wir . .

Dann kam die Militärzeit und dann die
Kriegszeit . Der evang . Soldat und der kath.
Soldat zogen hinaus . Aus langer Eisenbahn¬
fahrt gings zur Grenze. Zum Rhein , zum Rhein,
zum deutschen Rhein , so quoll es in heiliger
Begeisterung aus Herz und Mund . Wochen gin¬
gen dahin . Die Soldaten hatten schon längst die
Feuertaufe erhalten . In treuer Kameradschaft
schlossen sich die Krieger zusammen und es war
ein heilig Lied , das Lied vom guten Kameraden.
Und wenn es auch schien, es seien alle Opfer
vergeblich. Der Geist der Gemeinschaft und der
Kameradschaft des Weltkrieges haben mit die
heutige Schule geschaffen, die Deutsche Volks¬
schule.

Was will nun die Deutsche Volksschule?
Die heutige Deutsche Volksschule ist eine Er¬

ziehungseinrichtung des neuen Deutschen Rei¬
ches. Der Erziehung unserer Jugend dienen
auch das Jungvolk , die Hitlerjugend , der Ar¬
beitsdienst . das Heer : aber alle haben ein Ge¬
samtziel. Dieses Ziel hat der Führer selbst und
die nationalsozialistische Bewegung bestimmt und
es lautet : „Der junge Deutsche ist zum politi¬
schen Menschen zu erziehen und zu bilden , der
in seinem Handeln sich dem Führer und der
Volksgemeinschaft verpflichtet fühlt und der
diesen Dienst freiwillig und selbständig ohne
Wanken erfüllt.

sSchon in der Schule haben wir früher ge¬
lernt . was Schiller sagt : „Wir wollen sein ein
einzig Volk von Brüdern , in keiner Not uns
trennen und Gefahr ".)

Ich möchte Ihnen an Hand dieses Erziehungs¬
zieles . das uns bei unserer Arbeit gesteckt ist, !
kurz die Ausgabe , der neuen völkischen Schule !
im Dritten Reich nahebringen . Grundlegend stel- ?
len wir einmal dabei fest: Die neue Schule ist j
eine Staatsschule . Der Führer und die nativ - >
nalsozialistische Weltanschauung haben bestimmt , ?
daß die Staatlichkeit vor dem Privatsein den !
Vorrang hat und der Staat ist das Volk. Jene i
Zeit ist aus . daß sich bald jeder eine eigene !
Weltanschauung bilden kann. Früher war das
möglich, denn der Staat selbst hatte ja keine
Weltanschauung . Es wäre in der Systemzeit un¬
möglich gewesen, ein solches Erziehungsziel auf¬
zustellen. denn viele Begriffe waren einfach ver¬
dreht . entstellt und erniedrigt worden . So auch
das Wort Politik . Es ist noch gar nicht lange
her , da hörten wir die Auffassung : Politik ge¬
hört nicht in die Schule . Politik verdirbt den
Charakter . Und diese Auffassung hatte erst recht:
denn Politik war gleichbedeutend mit Partei-
Wirtschaft und Parteihader von 30 und mehr
Parteien . Heute ist Politik etwas ganz anderes.
Der politische Mensch, den wir nach unserem
Ziel erziehen wollen , der lebt und schafft für
die Volksgemeinschaft , der fragt : „Wie erfülle
ich meine Pflicht der Volksgemeinschaft gegen¬
über . An dieser politischen Ausgabe haben wir
Alten aber selbst noch sehr zu lernen , es gibt
noch unendlich viele Vorurteile zu überwinden.
Die Partei will uns durch Schulungsabende,
Vorträge und durch die Presse dabei helfen.

Lee NlmiwgiiNirer ües SeuMen RMskriegerbunües Neilltiarü;um MmerWswertz:

Der Führer sagt einmal , daß die Erziehung des
deutschen Menschen die schwerste Aufgabe sei,
Deshalb fangen wir bei der Jugend an , denn
sie muß die großen Aufgaben des Nationalsozia¬
lismus vollenden . Es ist daher die Aufgabe , ja
die Pflicht der Eltern , dazu beizutragen , daß
die Erziehung der deutschen Jugend zu einer
wirklichen Volksgemeinschaft nicht gestört werde.
Volksgemeinschaft aber verlangt Opfermut.
Selbstverleugnung dem andern , dem Ganzen ge¬
genüber . Deshalb gehört alles aus der Schule
hinaus , was auseinanderreißt , aus der Jugend
gehört das Empfinden herausgerissen , daß sie
nicht zusammengehört und deshalb ist die Ge¬
meinschaftsschule die einzig richtige und not¬
wendige Schule des Dritten Reiches, zumal die
Hitlerjugend und das Jungvolk wie schon ge¬
sagt, am gleichen Ziele arbeiten , an dem Ziel,
den neuen deutschen Menschen zu bilden . Des¬
halb lenken wir unser Augenmerk auf das Wort
deutsch. Im Mittelpunkt der neuen Erziehung
steht daher die Heimat : denn die Heimat ist die
Quelle der Liebe zum Vaterland , die Heimat
ist die Quelle der Kraft , die Heimat mit ihrem
Boden , mit ihren Menschen, die darin wohnen,
führen uns zum tiefsten in ihr . zu Blut und
Rasse. Der stellv. Gauleiter Schmidt sagte ein¬
mal : „Der Nationalsozialismus hat die uralten
Gesetze von Blut und Boden , von Raste und
Volk als die ewigen Grundlagen des Völker¬
lebens erkannt ."

Diesen revolutionären Geist des Nationalsozia¬
lismus . das Wissen und Ahnen um Blut und
Raste , um ewige Verpflichtung dem Volke ge¬
genüber in unsere Jugend zu senken, das ist
Aufgabe des deutschen Erziehers . Heimat ist die
Familie , das Elternhaus , Daher legen wir gro¬
ßen Wert aus die Familien - und Sippenkunde,
wir legen Stammbäume und Ahnentafeln an
und ich bitte die Eltern , uns dabei zu unter¬
stützen. Wir führen sie ein in die Vererbungs¬
lehre nur aus dem einen Grund wiederum , das
Verantwortungsgefühl der Jugend der Gesamt¬
heit des Volkes gegenüber zu stärken. Der
Führer will , wie er selbst sagt , „daß
kein Knabe und kein Mädchen die Schule ver¬
läßt , ohne zur letzten Erkenntnis über die Not¬
wendigkeit und das Wesen der Blutreinheit
geführt zu sein.". Er sagt weiter : „Und so wie
im allgemeinen die Voraussetzung geistiger Lei¬
stungsfähigkeit in der rasssischen Qualität des
gegebenen Menschenmaterials liegt , so muß auch
im allgemeinen die Erziehung zu allererst die
körperliche Gesundheit ins Auge fasten und för¬
dern ". Die neue deutsche Schule stellt daher in
den Vordergrund die körperliche Ertüchtigung
der deutschen Jugend : es ist nötig , daß überall
in den nächsten Jahren Sportplätze , Turnhallen
und (berate für die Leibesübungen geschaffen
werden . Der Führer sagt : „Der Sport ist nicht
nur dazu da. den einzelnen stark, gewandt und
kühn zu machen, sondern er soll auch abhärten und
lehren . Unbilden zu ertragen ". Schulwanderun¬
gen sollen gemacht werden . Sie führen den jun¬
gen Menschen hinaus in die Heimatnatur , er
lernt die Natur kennen und er wird zur Beobach¬
tung der Tiere und Pflanzen angeleitet , zur
Beobachtung der Himmels - und Wettererschei¬
nungen u.s.f. angeleitet . Die Geschichte der Hei¬
mat legt den Grund zum Eeschichtsverstehen,
überhaupt das Stadtkind lernt die Arbeit des
Bauern kennen, aber auch achten. Mit ganz
anderen Gefühlen ißt es dann sein Stück Brot.
Der Schüler lernt Volkstum und Brauchtum
kennen, lauter Dinge , die zur Volksverbunden¬
heit , zur Volksgemeinschaft führen . Wir lasten
ihn aber auch das große Geschehen unserer Zeit
miterlsben . wir führen ihn im Geist z. B . nach
München , erzählen ihm vom Kampf jener Män¬
ner am 9. November 1923. Er lernt kennen,
was unserem Volk heute nottut . Da hört er von
Luftfahrt und Luftschutz, ja er darf praktischen
Unterricht darin genießen . Der Werkunterricht
führt ihn ein in den Segelflugmodellbau und
anderes mehr.

Wir haben bis jetzt die beiden Begriffe un¬
seres Erziehungsziels herausgenommen , politisch
und deutsch. Unser Erziehungsziel sagt weiter:
Der junge Deutsche soll sich in seinem Handeln
dem Führer und der Volksgemeinschaft ver¬
pflichtet fühlen und diesen Dienst freiwillig und
selbständig ohne Wanken erfüllen . Deshalb sagt
der Führer : „An der Spitze der Ausbildung der
geistigen Fähigkeiten steht die Entwicklung des
Charakters ". Gehen wir älteren einmal zurück
und denken an die eigene Schulzeit , da hat ein
Wort besonders eine große Rolle gespielt : Das
Wort Furcht . Furcht vor Strafe hat manchen
auf seinem Weg begleitet ; die Furcht hemmte
die Entwicklung aller Charakterwerte . Der heu¬
tigen Jugend soll es eine selbstverständlickie
Pflicht werden nicht aus Furcht , sondern aus
Ehrgefühl . Gehorsam seinen Vorgesetzten ge¬
genüber zu zeigen, kameradschaftlich seinen Mit¬
schülern gegenüber zu sein. Jeder echte deutsche
Junge ist stolz sich mit allen seinen Kräften
einsetzen zu dürfen für die Zukunft unseres
Volkes, des Volkes , das Liebe . Treue . Glaube
und Opferbereitschaft auf seine Fahne geschrie¬
ben hat . Deshalb wird die deutsche Jugend
auch den Willen dazu aufbringen , sich das Wis¬
sen und Können anzueignen , das sie im tägli¬
chen Leben , im Kampf ums Dasein braucht.
Kenntnisse und Fähigkeiten find auch heute noch
mit die Waffe , die den Menschen vorwärts
bringen . Freilich das , was unnötiger Balast
ist muß hinaus . Was aber zum Leben nötig
ist, muß gelernt werden . Wir freuen uns daher,
daß von der Volksschule aus nun auch die Mög¬
lichkeit gegeben ist, weiterzukommen . Tüchtige,
begabte Volksschüler können in einer Aufbau¬
schule Aufnahme finden und weitergebildet wer¬
den.

Wir Lehrer und Erzieher schauen erneut auf
den größten Erzieher unseres Volkes , auf unse¬
ren Führer , wir verpflichten uns aufs neue , dem
uns aufgegebenen völkischen Erziehungsziel zu
leben und nicht zu ruhen und zu rasten , bis es
in den Herzen unserer Kinder lebendig ist.
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Mssront"llchVichtzerDWo.aber—?
Abschluß der außenpolitischen Aussprache in der französischen Kammer

ten sich der Stimme
Kommunisten enthal

Tie schleichende Krise in der französischen
,.Polksfront "-Regieruiig, deren Ursache die
Forderung der Kommunisten nach offenen,
Eingreifen zugunsten der spanischen Bolsche¬
wisten ist, ist noch nicht zum offenen Ausbruch
gekommen, Moskau hatgezögert , den
entscheidenden Schlag gegen das
Kabinett Blum zu führen  und den
französischen Kommunisten befohlen, sich der
Abstimmung zu enthalten. Nur diesem Umstand
bat es das Kabinett Blum zu verdanken, daß
die Außenpolitik des Kabinetts genehmigt und
diesem dasVertrauenmit350gegen
1 7 1 S t i m m e n a u s g e s p r o che u wurde.
Noch während der Abstimmung am Samstag¬
abend wurde in einer Sitzung der Partei¬
freunde Blums beschlossen, die Haltung der
Kommunisten als ein unmißverständ-
lichesMißtrauensvotum  aufzufassen.
Darüber hinaus hat Leon Blum nach einer
an die Kammersitzung anschließenden Minister-
desprechnng der Presse mitgeteilt, daß an¬
gesichts des aggressiven Tones des kommunisti¬
schen Fraktionsführers Duclos  erwogen
wurde, ob ein Weiterarbeiten der
Volksfront noch möglich  sei . Die
Minister haben aber einstimmig beschlossen, im
Amte zu verbleiben. Immerhin wird,
fügte Blum hinzu, dieFrageinnächster
Heit geklärt werden müssen.

Löon Blum fügte hinzu: „Es handelt sich
nicht nur darum , eine augenblickliche Schwie¬
rigkeit zu überwinden , sondern darum , sie
derart zu lösen, daß künftig das gemeinsame
Handeln unter vertrauensvollen , loyalen
Bedingungen fortgesetzt werden kann. Diese
Frage bleibt aufgeworfen. Die nächste Zn-
Einst wird zeigen, wie die kommunistische
Partei diese Frage zu lösen gedenkt."
Pikanterien aus der Aussprache

Wenn auch die außenpolitischen Erklärun¬
gen des Außenministers Delbos  am Frei-
mg im allgemeinen befriedigt ausgenommen
wurden, weil sie vor allem die kommuni¬
stische Forderung nach Aufgabe der formalen
Richteiumischungspolitik Spanien gegenüber
ablehnten, so war man sich gerade deshalb
am Samstagmorgcn . als die Aussprache
fortgesetzt wurde, durchaus nicht über das
Schicksal der Regierung im klaren. Im
Gegenteil, die Anwesenheit des Komintern-
Sekretärs Dimi troff  in Paris hatte die
Besorgnis eines besonders scharfen Vorstoßes
der Kommunisten aufkommen lassen. Ter
Politische Einfluß der Kommunisten ist m-
solize der Schwierigkeiten, die das dauernde
Nachgcben Blums den kommunistischen-For¬
derungen gegenüber hervorgerufen hat . er-

gewachsen. Dazu kommt, daß es der
ff Diplomatie bisher nicht nur nicht

gelungen ist, das französisch-britisch-belgische
Bündnis in den Ausmaßen des Jahres l9 !4
wiederherzustellen, sondern nur ein ..Bünd¬
nis aus Zeit " und außerdem die französischen
Wünsche in England und in Belgien mit ge¬
wisser Zurückbaltnng behandelt werden. Das
dürste auch die zahlreichen Redner m der
SamStagansiprache veranlaßt haben, immer
wieder auf die Notwendigkeit enge¬
rer Beziehungen zu Italien  hin-
zuweisen. Ter rechtsstehende Abgeordnete
Taittinger  glaubte sogar behaupten zu
können, daß setzt die Gelegenheit besonders
günstig hierfür sei.
Beweise für die Einmischung

Am interessantesten tu der Aussprache
waren wohl die Mitteilungen rechtsstehender
Abgeordneter über die französischen Frei¬
willigen aus Seite der spanischen Bolsche¬
wisten. Einige von ihnen forderten offen die
Anerkennung der spanischen Nationatrcgie-

rung als im Interesse Frankreichs gelegen.
Abgeordneter de Kerillis  sagte u. a.:
„Die Grenzen zum nationalen Spanien hat
Frankreich gesperrt, aber 12 000 Frei¬
willige nach Madrid  geschickt ."
Dem Außenminister Delbos war schon diefe
Mitteilung sehr peinlich: er unterbrach den
Redner mit dem Bemerken, daß er nicht nur
vor der französische» Kammer , sondern vor¬
der ganzen Welt spreche, daß seine Zistern
zumindestens „tendenziös" seien und daß er
an sein Vaterlandsgefühl appellieren müsse.
Kerillis  fügte aber hinzu, daß die
französische Sprache in den
Tagesbefehlen der spanischen
Bolschewisten  die a m t l i ch e
iLp r a che g e w v r d e n i st , w e i l d a s
f r a ii z ösische El  e m ent vor  w i e g t.

Noch deutlicher wurde der Abgeordnete
Taittinger.  Nach seinen Informaffo-
nen befinden sich i u S p auieu -20 000
Sowjet r u s s e n und 2 .1 000  trau-
zösis che Freiwillige.  Delbos riet
dazwischen, daß es vom internationalen
Standpunkt aus nicht ungefährlich sei. der¬
artige „unkontrotlierbare " Zahlen zu nennen.
Thorez und Duclos Hetzen

Ter Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Frankreichs, T hviez,  hielt eine

i h

wüste Hetzrede gegen das Deutsche Reich.
Italien und das nationale Spanien . Unter
anderem verlas er Stellen ans dem Buch
des Führers . Zu der Stelle , die die „Ver-
niggerung" Frankreichs behandelt , erklärte
er, Frankreich sei stolz, ans Negern franzö¬
sische Staatsbürger gemacht zu haben. Mini¬
sterpräsident Blum und Außenminister Del¬
bos klatschten bei diesen Worten mit zahl¬
reichen anderen Abgeordneten Beifall . Im
übrigen forderten Thorez und später Duclos
in äußerst aggressivem Tone die Unter¬
stützung der spanischen Bolschewisten durch
Frankreich.
Blum verteidigt seine Politik

Ministerpräsident Leon Blum  verteidigte
in längeren Ausführungen seine Politik, die
„ausschließlich von den Interessen des Landes
geführt" werde. Frankreich hätte kein anderes
Interesse, als den Frieden und die Sicherheit,
die untrennbar vom europäischenFrieden ab-
hänge. Die Bildung der spanischen National¬
regierung aber z. B. erschien ihm als eine
Gefahr für die französische Sicherheit. Die For¬
derung der Kommunisten nach Aufgabe der
Nichteinmischungspolitik lehnte er mit der Be¬
gründung ab, daß eine wirksame Hilfe für die
spanischen Bolschewisten die französischen
Heeresbestände angreifen müßte. Eigenartig
mutet seine Erklärung an, daß Frankreich
möglicherweise einmal „zum Aenßersten" schrei¬
ten müsse. Dies werde aber nur dann ge¬
schehen, wenn es sich um die Verteidigung der
Unantastbarkeit seines Gebietes handle. Im
übrigen wiederholte er die Versicherung, daß
Frankreich bereit sei, Großbritannien im Falle
eines Angriffes zu unterstützen.
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Der deutsche Pavillon aus der Pariser Weltausstellung 1!>37
Kürzlich wurde mit dem Bau des deutschen Pavillons für die Pariser Weltausstellung begon¬nen. Das imposante Monumentalwerk wird eine Fläche von 3104 Quadratmeter einnehmenund eine Länge von 162 Meter aufweisen. Den Eingang wird ein S4 Nieter hoher Turm bil¬den. der mit Natursteinen aus Süddeutschland verkleidet und von einen, gewaltigen Bronze¬adler. das Hoheitszeichen des Reiches, überhöht wird. Unser Bild zeigt das Modell des Pa¬villons. lWeltbild. M.)
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Aufgaben-er Meintierbalter
im VieriatiresVlan

Eröffnung der 4. Reichskleintierschau
in Essen

Essen, 5. Dezember.
Tie 4. Reichskleintierschau, die vom 4. bis

8. Dezember, verbunden mit einem großen
Treffen der deutschen Kleintierzüchter und
-Halter, in den Essener Ausstellungshallen
stattfindet , wurde am Freitag im Beisein
zahlreicher Vertreter des Reichsnährstandes,
der Reichsbauernschaft. der Partei , der
Reichs-, Staats - und städtischen Behörden
und der Wehrmacht feierlich eröffnet.

Die Grüße des Reichsbauernführers und
Rejchsernäyriingsministers Darre  über-
brachte der Generalinspekteur des Reichs¬
nährstandes und Präsident des Neichsver-
bandes der deutschen Kleintierzüchter Vet-
t e r . An alle Kleintierhalter , an die Land¬
arbeiter . Siedler und Kleingärtner richtete
der Redner die Forderung , die ihnen zuteil
werdenden Erleichterungen in der Haltung
von Kleintieren durch Mehrarbeit und Stei¬
gerung der Ertrüge zu lohnen, nicht nur zum
eigenen Wohl, sondern zum Wohl der ge¬
samten deutschen Volkswirtschaft.

Der Redner gab dann im einzelnen die
Forderungen bekannt, deren Verwirklichung
den deutschen Kleintierhaltern für die näch¬
sten vier Jahre aufgegeben ist. In der land¬
wirtschaftlichen Geflügelhaltung gelte es. dic
L e i st u n g je Henne um 40 Eier im
Jahr zu steigern.  Gefördert werde dis
angestrebte Leistungssteigerung durch ver¬
stärkten Einsatz von Beratern , durch Stall-
baubeihilsen, durch Ankaussverbilligung für
Zuchttiere, durch Zwischenkreditefür die Auf¬
zucht und andere Maßnahmen mehr. Durch
die Umstellung der bisherigen Köriiertütte-
rung auf eine Fütterung mit Legemehl, Hack¬
früchten und anderen Futtermitteln würden
jährlich 215 000 Tonnen Getreide für Sie
menschliche Ernährung und andere Zwecke
frei werden. Auch bei den städtischen Ge¬
flügelhaltern lasse sich die Leistung je Henne
und Jahr durch restlose Ausnutzung sämt¬
licher Haushaltsabfälle um 20 Eier und bei
den 5.6 Millionen Hennen der städtischen Ge¬
flügelhalter insgesamt um N2 Millionen
Eier jährlich steigern.

Zur Hebung der Honig- und Wachser.zeu-
gnug gelte es. die Zahl der Bienenvölker, die
ichvn in diesem Jahr um 200 000 vermehrt
worden sei. jährlich um weitere 170 000 Völ¬
ker zu steigern.

Eine der wichtigsten Forderungen sei die
Vermehrung und Leistungssteigerung der
Ziegen, die allerdings nicht durch Haltungs-
Verbote der Mittel - »nd Kleinstädte erschwert
werden dürfe.

Bei der Haltung von Kaninchen soll durch
Umstellung des Verhältnisses zwischen dem
Bestand an männlichen und weiblichen
Tieren und durch Steigerung der Jahres¬
nachzucht je Häsin von durchschnittlich6 aus
10 Jungtiere  der Anfall an Kaninchen¬
fleisch auf etwa 1 Million Doppelzentner
vermehrt werden.

Die größte Leistungssteigerung aber dürfte
auf dem jüngsten Gebiet der Kleintierzucht,
im Seidenbau , durch stärkere Anpflanzung
von Maulbeerbäumen möglich sein.

Mit einem Schlußwort übergab Haupt-
abteilungsleiter ll im Reichsnährstand
Dr . Brummenbaum die Ausstellung der
Oefsentlichkeit. Für die Stadt Essen sprach
Oberbürgermeister Tr . Neismann -Grone, für
den Landesbaueriiführer Landesobmann
Jlbertz-Moers.

Italiens Vertreter bei der Natianal -Regierung in Spanien
Ter italienische Geschäftsträger für die spanische Nationalregierung ist jetzt in Salamanca an-gekommen. Rechts sitzend: der Geschäftsträger Baron de Lintis di Santa Patrizia . links derMilitärattache Signetti . rechts stehend: Handelsattache Mariani und (linkst Signor Gabrielli.

lPresse-Bild-Zentrale. M.>
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Rudolf Heß bei der Auslandsorganisation
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Heß. besuchte die Leitung der Auslandsorgani¬sation der NSDAP , in der Tiergartenstraße zu Berlin , wo ihm bei einem Durchgang durch dasHaus vom Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP .. Gauleiter Bohle, ein Ueberblicküber die umfangreiche Tätigkeit seiner Dienststelle gegeben wurde. Im Zimmer des Gau¬leiters begrüßte der Stellvertreter des Führers sämtliche Amtsleiter der Organisation mitHandschlag, die ihm von Gauleiter Bohle trechts) vorgestellt wurden. (Weltbild. M.)
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MMler Beiriebsfukrer in SchMstt l
Ein ehrengerichtliches Verfahren wurde

eingeleitet
Stuttgart , 4. Dezember.

Die Geheime Staatspolizei — Staats¬
polizeileitstelle Stuttgart — teilt mit : Der
verheiratete Bauunternehmer Ludwig
§ hri  st aus Ebersbach (Fils ), Kreis Göppin¬
gen. hatte mit dem Arbeitsamt vereinbart,
seinen in Privatquartieren untergebrachten
Gesolgschaftsmitgliedern das Wohnungsgeld
vom Lohn abzuziehen und sich verpflichtet,
diese Beträge unverzüglich an die Quartier¬
geber abzusühren . Dieser Verpflichtung ist
er jedoch nicht nachgekommen , sondern hat
die einbehaltenen Beträge für sich verwandt.
Tie verärgerten Quarticrgeber haben schließ¬
lich einige der Geiolgschaftsmitglieder auf die
Ttraße gesetzt und damit obdachlos gemacht.
Christ hat außerdem die Löhne durchweg zu
spät ausbezahlt , verschiedenen ausgeschie-
dcnen Arbeitern den restlichen Lohn für län¬
gere Zeit zurückbehalten und in anderen
Fällen geringere Löhne ausbezahlt , als ver¬
einbart mar.

Mehrfach , zuletzt Mitte November , hat er
an 50 Arbeiter seiner Baustelle im Kreis
Levnberg überhaupt keinenLo  h n be¬
zahlt. Etwa die Hälfte der Arbeiter bekam
Vorschüsse zwischen 5 und 10 Reichsmark , der
Rest erhielt überhaupt kein Geld . Die Arbei¬
ter waren bei diesen unerträglichen Zustän¬
den schließlich nicht mehr in der Lage , auch
nur die notwendigsten Lebensmittel zu kaufen.

Vom Treuhänder der Arbeit , der Christ
schon vor Wochen verwarnt und im Wieder¬
holungsfälle weitere Maßnahmen angedroist
hatte , wurde ein ehrengerichtliches Verfahren
eingeleitet . Außerdem wurde Christ wegen
seines asozialen Verhaltens der Gefolgschaft
gegenüber von der Geheimen Staatspolizei
in Schutzhaft genommen.

Sie Tradition der „Siebener"
lebt weiter

Stuttgart , 6. Dezember.
Am Sonntag beging die Regimentskame¬

radschaft Kaiser Friedrich (Ehemalige Siebe¬
ner) im Festsaal der Liederhalle ihre 2 8.
Siebener -Jahres - und Kamerad¬
schaf  t s s e i e r , die mit einer Weihnachts¬
feier und dem 66. Champigny -Gedenktag
verbunden war . Kameradschaftsftthrer
Fasse  hielt die Begrüßungsansprache , in
der er einen längeren Rückblick auf die
ruhmreichen Taten des Regiments Kaiser
Friedrich im Weltkrieg gab . Namens der
Offiziers -Vereinigung Kaiser Friedrich wies
Seren zweiter Vorsitzender , Freiherr von
Ziegesar  auf das innige Verhältnis
zwischen Kameradschaft und Ofsiziersverein
hin . Er teilte mit , daß Offiziersverein und
Reqimeutskameradschaft beschlossen haben,
anläßlich des Uebergangs der Tradition von
Ser 3. und 4. Kompanie auf das III . Batail¬
lon IR . 119 den beiden Kompaniechefs Frei¬
herr von Schellerer  und Freiherr von
Wolfersdorfs  zur Erinnerung an die
seitherige innige Verbundenheit mit ihren
Kompanien die Si l b e r n e E h r e n n a d e l
der Regimentsvereinigung zu übergeben.
Hierauf nahm der stellv . Kommandeur des
III . Bataillons IR , 119, Major Leopold,
namens des erkrankten Bataillonskomman-
Seurs die Tradition des Regiments Kaiser
Friedrich in die Obhut des III . Bataillons.
Im weiteren Verlauf der Feier wurde die
Ehrung  von elf Kameraden für 26jährige i
Zugehörigkeit zu der Ncgimentsvereinignng !
vorgenommen . Sie wurden mit der Silber - ^
neu Ehrennadel der Kameradschaft ausae - !
zeichnet

öer VriWent ües Aeiktisluftlktiutzbunües öeneralleulnanl von «oques
zum Mnlertiilfswerk:
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Landsunkstlibungeli aus Bauernhöfe«
Stuttgart , 6. Dezember.

Der Neichssender Stuttgart hat in Zusam¬
menarbeit mit der Landesbauernschaft Würt¬
temberg in den Höfen von Bauern und Land¬
wirten im Oberland und im Allgäu eine
Reihe von Hörberichten ausgenommen . Am
Mittwoch . 9. Dezember , bringt der Reichs¬
sender Stuttgart den ersten dieser Hör¬
berichte , der in einem mustergültigen Obst¬
lagerkeller ausgenommen wurde und anschlie¬
ßend daran die Schilderung eines Bauern¬
hofes , wie er sein soll. Der dritte Hörbericht,
den der Reichssender Stuttgart am 10. 12.
um 11.30 Uhr sendet , behandelt die Fleck¬
viehzucht . Am 11, 12. um 19.45 Uhr bringt
er in seiner Sendereihe Erzeugungsschlacht
einen vierten Hörbericht , der die richtige
Güllewirtschast schildert.

Berlanserung der Krillen
für die Umwandlung von Kapitalgesellschaften

Amtlich wird mitgeteilt : Nach dem bisheri¬
gen Stande der Gesetzgebung über die Um¬
wandlung von Kapitalgesellschaften sollte die
Frist , innerhalb deren Kapitalgesellschaften
ihre Umwandlung unter handelsrechtlichen und
steuerlichen Erleichterungen beschließen können,
mit dein 31. Dezember 1936 ablaufen . Diese
Frist wird nunmehr durch die dritte Durch¬
führungsverordnung Hum Umwandlungsgesetz
und die vierte Durchführungsverordnung zum
Umwandlungssteuergesetz , die soeben im Reichs¬
gesetzblatt veröffentlicht wurden , verlängert.
Handelsrechtliche Erleichterungen werden noch
für die Umwandlungen gewährt , die bis zum
31. März 1939 beschlossen werden . Vom
1. Januar 1937 ab ist die Umwandlung durch
Mehrheitsbeschluß noch weitergehend zugelassen
als bisher . Dagegen werden steuerliche Erleich¬
terungen nur noch für die Umwandlungen und
Auflösungen gewährt , die bis zum 3Ö. Juni
1937 beschlossen werden . Für Gesellschaften,
die nach dem 31. Dezember 1936 ihre Um¬
wandlung oder Auflösung beschließen, sind
gewisse Einschränkungen hinsichtlich der Frei¬
heit in der Bewertung ihrer Wirtschafisgüter
vorgesehen.

Erwerb von Alt- und Bruchgold
Nach einer Anordnung Nr . 5 der Ueber-

wachungsstelle für Edelmetalle vom 26. 10.
1936 ist ab 1. 1. 1937 der Erwerb von Alt-
und Bruchgold zu gewerblichen oder beruf¬
lichen Zwecken und die gewerbs - und berufs¬
mäßige Vermittlung dieses Erwerbes nur
denjenigen Personen oder Personenvereini¬
gungen gestattet , die im Besitze einer Geneh¬
migung der Ueberwachungsstelle für Edel¬
metalle , Berlin W 8, sind. Darnach bedürfen
auch die Inhaber einer allgemeinen Geneh¬
migung der Devisenstellen nach Ri . IV 31
oder einer besonderen Genehmigung der De¬
visenstelle nach RE Nr . 236/35 D .St . der
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung im
Zusammenhang mit einer Weiterveräuße¬
rungsbescheinigung des Finanzamts nach R.
IV 30 zum Erwerb von Alt - und Bruchgolb
einer Genehmigung der Ueberwachungsstelle
für Edelmetalle . Anträge auf Erteilung einer
Genehmigung sind der Ueberwachungsstelle
über die zuständigen Fachverbände zuzu¬leiten . '

Keine Postwurfsendungen über Neujahr
Mit Rücksicht auf den gesteigerten Briefverkehr

beim Jahreswechsel können in der Zeit vvm
28. Dezember 1936 bis 3. Januar 1937 (je ein-
schließlich) Postwurfsendungen bei den Postan-
stalten nicht angenommen und verteilt werden.

Urhsberrschtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

39 . Fortsetzung , (Nachdruck verboten .)
Frau Scherflinger wandte sich unter der Türe um und

horchte.

„Möglich ! , . . Guro ist übrigens gerade heimgekommen
und geht in ihr Zimmer hinauf ."

Ein Mann wollte hinausstürmen und dieser Mann war
Hans Hofer . Aber Frau Anastasia hielt ihn unerbittlich
und mit bemerkenswerter .Kraft zurück.

„Ich würde Ihnen raten , dem Mädchen nicht schon jetzt
den Kopf zu verwirren , Herr Doktor , und unnütze Hoff¬
nungen zu machen . Warten Sie zuerst ab , ob auch alles
wahr ist. Bei solchen Wandertruppen ist der Schwindel
an der Tagesordnung , Vielleicht ist es gar keine Schwedin
und die Enttäuschung für Guro wäre um so großer ."

Hans Hofer war bestürzt . Er mußte Frau Anastasia recht
geben.

„Wie vernünftig Sie find " , sagte er kleinlaut . „Aber
hinfahren werde ich trotz alledem " , fügte er mit dem
früheren Feuer hinzu . „Und Guro werde ich mitnehmen,
wenn auch nur , daß sie eine kleine Freude hat , das Ver¬
gnügen wieder einmal etwas Drolliges zu sehen ."

«Ich sage nicht Nein , Herr Doktor . Natürlich fahren Sie
hm , wenn Guro will . Ich würde es ihr herzlich gönnen,
wenn sie wirklich ein Landsmännin fände und sich aus-
sprechen könnte . Zweifellos wäre es ein gehöriger Fort¬
schritt in dieser dunkeln Geschichte."

Der Doktor machte einen neuen Versuch , an ihr vor-
uberzukommen , denn er war schon wieder vergnügt.

„Lassen Sie mich doch, Frau Scherflinger ! Ich muß
Guro zur Fahrt einladen , ihr sagen , daß sie sich recht schön
macht für heute abend . . . Ich sage ihr „Theater ! Thea¬
ter !" . . . Das versteht sie sicher. Das versteht man in der
ganzen Welt ."

Frau Anastasia verstellte ihm mit ihrer ganzen Breite,
mit dem ganzen Schwergewicht ihrer stattlichen Figur die
Türe.

„Lassen Sie nur , Herr Doktor ! Ich will es ihr schon
sagen . . . Ich vertrete jetzt Mutterstelle an dem armen
Wesen ." Frau Scherflinger sah ungemein würdig aus.
„Kommen Sie in einer halben Stunde wieder und Guro
wird bereit sein ." —

Um die angegebene Zeit fuhr mit lebhaftem Tuten ein
Wagen durch Stiegelbach , und als die Stiegelbacher die
Köpfe zum Fenster hinansstreckten , sahen sie mit Unwillen,
daß die Insassen des Wagens der Doktor und diese Person,
die Fremde , die angebliche Schwedin waren und daß sie,
aller Sitte und allem Anstand zum Trotz , ohne jegliche
väterliche oder mütterliche Aufsicht zum Stadttor hinaus¬
fuhren.

Aber Hans Hofer und Guro merkten nichts von diesem
Unwillen.

Es war eine wundervolle Fahrt durch die Abendland¬
schaft . Die Luft war mild , der Himmel so blau , die Sonne
so golden , die Wiese so grün und die Leute waren alle so
freundlich — wenigstens waren Hans Hofer und Guro des
guten Glaubens ! — daß einem das Herz aufgehen mußte.
Selbst wenn man nicht verliebt gewesen wäre!

Guro fühlte sich wieder beinahe wie früher , als sie noch
Mama quälte , Papa auslachte und die Schwestern reizte
oder ihnen schmeichelte.

Zuweilen dachte sie nicht einmal mehr daran , daß sie
eigentlich einem verlorenen Schäfchen glich, und sie setzte
sich, seit langer Zeit wieder einmal , so recht vornehm in
die Ecke, wie sie das früher gewöhnt war , wenn sie Leute
ärgern wollte und sich besonders hübsch aussehend fand . !

Was ja eigentlich immer der Fall war,
Doktor Hans Hofer saß strahlend in der anderen Ecke

und kam sich vor wie ein Liebling der Götter.
Schade , daß man immer noch so wenig zusammen

sprechen konnte ! Guro hatte , obwohl sie jetzt sozusagen
Braut war , noch furchtbar wenig zu ihren bisherigen
Sprachkenntnissen hinzugelernt , und wenn Hans Hofer
nach stundenlangem Suchen in seinem schwedisch-deutschen
Wörterbuche das Wort Liebe auffand und Guro seine Ge¬
fühle in schwedischer Sprache ausdröcken wollte , erzielte
er stets nur Lacherfolge,

Zwar lachte Guro äußerst hübsch, viel hübscher , als Hans
Hofer je einmal einen Menschen lachen sah, allein man
will doch nicht immer bloß ausgelacht werden , wenn man
eine ernsthafte Liebeserklärung zu machen versucht.

Aber sic sprachen beide , trotz dieser .Hindernisse , so viel
als notwendig war , Guro schwedisch" und der Doktor
deutsch, und in der Hauptsache verstanden sie sich auch.

Als der Wagen in Hahuenkratt ankam , war nicht mehr
viel Zeit bis zum Beginn der Vorstellung . Sie fanden
gerade noch ein leeres Tischchen, das allerdings unmittel¬
bar vor der Bühne stand . Sie waren aber trotzdem sehr
zufrieden damit , weil an diesem Tischchen nur zwei Stühle
Platz hatten , so daß sie vor weiterem Zuzug geschütztwaren.

Hans Hofer bestellte für Guro Tee und freute sich, wie
sie neugierig und mit glänzenden Augen , wie ein lüsternes
Mäuschen , sich in der für sie so fremdartigen Umgebung
nmsah und freudig auf den Beginn des Theaters wartete.

Endlich erklang das dreimalige Zeichen und die Stimme
aus der Unterwelt verkündete , daß als erstes lebendes Bild
„Der Abschied " gezeigt werde . Eine kleine Drehorgel —
das Mnsikkorps vom Tage zuvor war mangels Gehalt¬
zahlung in den Ausstand getreten — spielte ein rührend
wehmütiges Lied und der Vorhang öffnete sich.

(Fortsetzung folgt .)
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5o2isIpo1itik Der deutsche Arbeiter Xrskt ckurck streust?

Wohin
mit denLandjahr-Lntlaffenen?

Das Gesamtergebnis der diesjährigen Lehr
stellenaktion kann als außerordentlich aut be
zeichnet werden. Von ungefähr 558 000 Jungen
sind heute nach vorläufigen Schätzungen der
Reichsanstalt nur noch etwa 50 000 ohne Lehr¬
stelle, ein Ergebnis, das um io beachtlicher ist,
wenn wir bedenken, daß bei jedem Schul-
adgängerjahrgang rund 15 v. H. als nicht oder
nur bedingt vermittlungsfähig anzusehen sind.

Die Tatsache, daß am 15. Dezember
nochmals 20 000 Jungen aus dem Land¬
jahr entlassen werden, bietet deshalb
eine erneute Möglichkeit, jugendliche
Arbeitskräfte als Lehrlinge in die Be¬

triebe aufzunehmen.
Andererseits wird jedoch in den Notstands¬

gebieten des Rhein-, Ruhr -, Saargebiets und
Oberschlesiens, die einen sehr wesentlichen
Prozentsatz der Landjabrjugendlichen stellen,
diese Vermittlung wegen der starken Bevölke¬
rungsdichte und dem dadurch bedingten großen
Angebot an Jugendlichen auf Schwierigkeiten
stoßen.

Kein Nachwuchs in der Landwirkschaft
Demgegenüber steht nun die Tatsache, daß

die Landwirtschaft bereits seit längerer Zeit
schwere Klagen über den Mangel an Nach¬
wuchs führt . Denn ihr obliegt es ja, die deutsche
Ernährung sicherzustellen, eine Pflicht, zu deren
Erfüllung sie gute und leistungsfähige Arbeits¬
kräfte in ausreichender Zahl benötigt.

Wenn auch der Weg über das Landjahr
vorläufig zahlenmäßig nicht allzuviel bedeu¬
ten würde, so müßte doch die Möglichkeit
erwogen werden, diese jungen Menschen nach
Ableistung ihrer Landjahrdieustpflicht dort
a u-s dem Laude  sestzuhalten , wobei vor
allem die jungen Kameraden aus den Not¬
standsgebieten besonders zu berücksichtigen
wären , da ihre Vermittlung im Heimatgau
an und für sich auf sehr wesentliche Schwie¬
rigkeiten stoßen wird , sollte sich jedoch der
eine oder andere aus die Dauer für eine
direkte Landarbeit nicht eignen, so ließe sich
immer noch ein weiterer Weg finden, indem
man ihn in die kleine örtliche Indu¬
strie  oder in das örtliche Handwerkvermittelt.

Einer solchen Maßnahme käme aus mehr
als einem Grunde eine besondere Bedeutung
zu. In erster Linie wären es nationalpoli¬
tische Gründe , die hier angeführt werden
können. Tenn es hat sich im Laufe der Ge¬
schichte immer wieder erwiesen, daß das
Bauerntum als Blutguell der Nation eine
Doraussekung für einen gesunden und
lebensfähigen Staat darstellt . Da sich jedoch
vor allem in den letzten 500 Jahren eine
weitgehende Verlagerung der Bevölkerung
vom Lande zur Stadt vollzogen hat, ist es
heute dringend an der Zeit, wiederum eine
auch zahlenmäßige Stärkung der Landbevöl¬
kerung herbeizusühren.

Es ließen sich hier noch eine Reihe von wei¬
teren Gründen anführen, wie z. B. die Unter-

Weidur,eilten stellt vor Ser Itir , nock Nie Lokomotive , Nie Ner Arbeiter mit gesvliiekteo biozero kertigt, viril breucke bei «loem langen «usiosen.

stützung des Kampfes gegen die Landflucht, die
Stärkung des dünn besiedelten Ostens und ähn¬
liches mehr. Wir wollen uns jedoch auf diese
allerwesentlichstenMotive beschränken und im
übrigen einen
Appell an die Eltern
richten, daß sie ihre eigenen Interessen denen
ihrer Kinder unterordnen.

Wenn also nun für diese Jungen die
Möglichkeit besteht, in dem Aufnahme¬
gau eine ordentliche Lehrstelle zu er¬
halten, die ihnen den späteren Aufstieg
zum Facharbeiter ermöglicht, so müssen

eben auch die Eltern sich einsichtig genug
zeigen.

Und endlich ergeht dieser Ruf
auch an die Handwerksmeister
sowie die Bauern in den in Frage kommenden
Gegenden, daß sie das Ihre zu dem Gelingen
dieses Planes beitragen, indem sie die reforder-
lichcn Lehrstellen zur Verfügung stellen und
sich darüber hinaus bereiterklären, den betref¬
fenden Jungen innerhalbihrerFami-
liengemeinschaft  aufzunchmen , so daß
ihm dadurch wenigstens bis zu einem gewissen
Grad das fehlende Elternhaus ersetzt wird.

kille Tage wenigstens ein kleines Lied . . .
Pausen sind Augenblicke der Entspannung.

Wenn Teller und Löffel klappern, nachdem
die Sirene geheult hat . tritt für eine knappe
Zeitspanne jene Stille im Arbeitsraum ein.
die mit doppelter Wucht hereinfällt nach dem
Lärmen und Tosen des Arbeitsgetriebes.

Nicht immer sind Pausen schön. Sic sind
es dort nicht, wo der Arbeiter sich einen
Schemel , unter seinem Arbeitsplatz hervor¬
zieht oder gar sich auf seinen Arbeitsplatz

setzt, seinen Blcchnapf, wohlverpackt in wär¬
mende Tücher, herausschält und sein Essen
vertilgt . Sic sind dort schon schöner, wo ein
freundlicher Aufenthaltsraum die Gefolg¬
schaft an gemeinsamer Tafel vereinigt.

Pausen sollen noch schöner werden durch
Musik. Durch Musik, eigens eingerichtet und
eigens übertragen für die Werkpausen, für
die wenigen Minuten der Ruhe und Ent¬
spannung zwischen der Hast der Arbeit.

Lin Sude befiehlt und die Spitzhacke dröhnt im Kirchenschiff
Der bolschewistische Bermchtlmgchturm gegen die Gotteshäuser/ Aeber hunderttausend Kirchen zerstört

Mit der Unterschritt Stalins vom tö. Mai
lS32 wurde der a thei st ische Fünf-
fahresplan  zur Bekämpfung der Reli¬
gion in Kraft gesetzt. Innerhalb von fünf
Jahren sollte jede Religion, jeder religiöse
Unterricht und Kult in der UdSSR , ver¬
nichtet sein, sollte es dort keine einzige Kirche
mehr geben, sollte der Begriff Gott aus den
Herzen des russischen Volkes restlos aus¬
getilgt sein. In wenigen Monaten ist dn !
Frist um, bis zum l . Mai 1937 ist der Fünf
fahresplan der Gottlosigkeit zu erfüllen
Dann wird keines der rund >20 000 Gottes
Häuser, die es im zaristischen Rußland ge¬
geben hat . seiner eigentlichen Aufgabe ineh,
dienen. Ueber die Hältte von ihnen wurdi
zerstört, die übrigen wurde» m Klubs für
Gottlose, in Theater . Kinos . Läden. Speicher
und Badeanstalten umgebaui . Mit brutale,
Planmäßigkeit wird ,ii diesem gottlosen Treu
den vor keiner Kapelle in, weiten russische»
Raum , auch vor keiner Kirche haltgemachi
die ihres hohen künstlerische» und geschieht
lichen Wertes wegen geistiger Besitz der gan¬
zen Kulturwell ist.
Die fünf Kapitel

Der atheistische Fünfjahresplan Stalins
der selbst radikal gottlos ist und alle Religio,,
aus dem russischen Leben ausrotten will,
gliedert sich in süns Kapitel mit 118 Artikeln.
Schritt für Schritt zerbricht dieser Plan jede
religiöse Regung, ja er beginnt seine zer¬
störende Wirkung bereit? bei den vorschul-
pslichtigen Kindern , um sein konstruriertes
Ziel zu erreichen: Die Heranbildung
eines antireligiösen Menschern
Dieser aktive gottlose Mensch ist für den
Bolschewismus Daseinsvoraussetzung . Der
Vorsitzende des „Bundes der kämpfenden
Gottlosen". Jaroslawsky -Gubelmann , hat das
einmal klipp und klar so ausgedrückt:

„Wir bekämpfen jede Religion . Die Reli¬
gion steht dem Kommunismus im Wege.
Religion und Kommunismus sind unver¬
söhnlich!"

Für die dogmatische Sturheit der Bol¬
schewisten gibt es daher nur ein kaltes Ent¬
weder - Oder . Also rottet der atheistische
Fünsjahresplan jede Religion mit Feuer
und Schwert ans . sie ..wird
mit aufgepflanztem Bajonett

schulen und die obersten Kurse der Gottlosen¬
bewegung durchlaufen haben. Diese ,.El i t e-
Gottlosen"  erhalten die Posten in den
leitenden Propagandastellen und im Zentral¬
komitee der Kommunistischen Partei , im
Schulwesen und in der Noten Armee.

Die antireligiöse Aktion richtet sich in vor¬
derster Linie gegen die Priester , die erst als
..Diener der religiösen Kulte", dann als
„Parasiten einer proletariatsfeindlichen

erobert ", wie Bucharin das antireligiöse Ge- ' erbar -inmgslos ^ gerottet wür¬fet, vom 8. April 1929 kommentierte. Dieses I und werden. Bis 1930 uberstieg die Zahl
Gesetz gibt mit seinen Aussührungsbestim - ^der erichopenen oder im Gefängnis und m
nuiigen alle rechtlichen Handhaben zur rest- ! der Verbannung (Solowietzki-^ nseln un' ' . - ' ' Weißen  Meer !) umgekommenen Geistlichen

weit lO OOO. Einen erschütternden Bericht die¬
ser unmenschlichen Horden gibt das in,
Nibelungen-Verlag . Berlin , erschienene Buch
„Das übertünchte Grab ", in dem auch beul
lich und klar auf die Drahtzieher der Gott
losenbewegung, auf die Anstifter und Durch¬
führen dieser brutalen Vernichtung der Reli¬
gion hingewiesen wird . Es sind Juden und
immer wieder Juden , die in wahrlich alt¬
testamentarischem Haß gegen jede Religion,
mit Ausnahme der hebräischen, wüten, und
dabei weder Priester noch Gläubige schonen.
Jüdische Demagogie peitscht die niedrigsten
Instinkte der Massen gegen Gott auf!

losen Unterbindung jeder Glaubenslehre und
zur ebenso restlosen „Liquidation der Kirche".

Sämtliche Möglichkeiten, die eine ziel¬
bewusste Propaganda überhaupt nur er¬
denken kann, werden im Kamps gegen Gott
ausgenutzt. Die Lehrer  verwenden ihren
ganzen Einfluß , um eine mögliche religiöse
Erziehung der Kinder durch ihre Eltern zu¬
nichte zu machen. Immer und immer wieder
wird die Schädlichkeit einer solchen religiösen
Erziehung betont: die Religion sei nur
Spium für das Volk und habe ausgespro¬
chen antiproletarischen , konterrevolutionären
Klassencharakter und stütze Ideologien , dis
dem Sowjetstaat feindlich gegenüberstehen.
Dazu kommt die Schulung von jährlich rund
5680 antireligiösen „Stoßbrigadlern"
in besonderen Kursen und Schulen . Da gibt
es eine „Antireligiöse Radio -Biindesuniversi-
tät " in Moskau , die durch Fernunterricht
Massenpropaganda und Agitatorenschulung
betreibt ; da gibt es sogar eine „Akademie
des Atheismus ", die ausschließlich den
Mitgliedern der Kommunistischen Partei
Vorbehalten ist. die eine der obersten Vartei-

Kein Stein soll auf dem andern bleiben
Irgend ein Jude befiehlt, und die Spitz¬

hacke dröhnt im Kirchenschiff! Der bolschewi¬
stische Vernichtungssturm gegen den Gottes¬
glauben macht nicht halt vor der kleinsten
Kapelle «nd nicht vor der künstlerisch und
historisch wertvollste « Kirche. Denn »ein
Stein soll auf dem andern bleiben ! Kt.

Hat der Arbeiter überhaupt Lust, in diesen
wenigen Minuten Freizeit Musik zu hören?
Er hat schon Lust! Darum sind die Werk-
p au sensendungen  eingerichtet worden.

Sie sind nichts anderes , aber auch nicht
weniger als bare Selbstverständlichkeit. Sie
gehören zur neuen Zeit genau so wie Reisen,
wie Theaterbesuche, wie sportliche Betätigung
für den deutschen Arbeiter Selbstverständlich¬
keiten geworden sind, weil sein Leben nicht
allein von der Arbeit bestimmt sein soll.
Keine schwere Mufik . . .

Darum sollen diese Werkpausen auch aus¬
gefüllt sein gemäß den Bedürfnissen und
Wünschen des Arbeiters . Es kann sich nicht
darum handeln , zwischen dem Donnern und
Dröhnen der Maschinen dem Arbeiter , der
sein Mittagsbrot verzehrt und Ablenkung
und Entspannung haben und neue Kräfte
sammeln will für die weitere Arbeit , nun
tagaus , tagein etwa Werke wie die Neunte
Sinfonie vorzuspielen.

Pausen waren einmal innere Leere und
Hohlheit. Man unterbrach die Arbeit, um
schnell, weil der Körper es verlangte , sein
Essen hinunterzuschlingen, irgendwo im Be¬
triebe, unter alles andere als freundlichen
und hygienischen Verhältnissen . Ein notwen¬
diges Uebel war diese Pause , in der Den¬
kende erst recht in Verlegenheit kamen, dar¬
über nachzusinnen, wie sehr Arbeit, falsch,
angepackt und geleitet, und wie sehr Arbeits¬
stätten , nicht mit Liebe, sondern mit dem
Bilanzbuch des knausrigsten Buchhalters er¬
baut , einem das Dasein zur Qual , sicher
aber nicht zur Freude machen können. Da
schmeckte einem das Essen nicht, und die Züge
hellten sich nicht auf , wenn die Sirene zur
Pause ries. So soll es nicht mehr fein. Es
soll so werden: daß der Arbeiter , ern Lied¬
chen aus den Lippen, nett und gefällig, das
er eben in der Werkpausensendung
gehört hat , wieder an die Arbeit geht, heiter
und guter Dinge. Eine kleine Zeit voll guter
und schöner Musik hat den Unmut verwischt,
der sich in sein Gesicht gestohlen hatte , und-
sein Rhythmus lockt noch in das Arbeits¬
tempo hinein.

Bei Goethe steht irgendwo das Wort , mau
sollte alle Tage wenigstens ein kleines Lied
hören . Das werden die deutschen Arbeiter
nun tun.

Dem Scftakkenllon ,4u88pkmouoKr
„Zajagrm

Von Henning - Saslund - Christensen , erschienen
in Uüion -Deutsche-Verlags -Gesellschaft, Stuttgart

Der junge Schwede Henning - Hast und.
den der große Forscher Sven Hedin mit wichtigen
Aufgaben betraute , hat uns in diesem^Buch einen
Einblick gegegen in die Mongolei . Sein beson¬
deres Augenmerk hat er dabei aus das Brauch¬
tum der Menschen und vor allen Dingen auf die
Götterverehrung der Mongolen gelegt . Das Buch
ist geschrieben wie ein Roman , spannend von der
ersten bis zur letzten Zeile und doch so gehalten,
daß wir etwas über die Eigenarten jener seit-
samen Menschen lernen können. Besonders wert-
voll wird es noch dadurch, daß es mit ausgezeich¬
neten Bildern geschmückt ist. Henning - Haslund
hat sich mit den Menschen dieses Landes zusam¬
mengetan , in ihren Zelten geschlafen und sich die
Sympathie nicht nur deS einfachen Mannes , son¬
dern auch, der geistlichen und weltlichen Fürsten
erworben . Er hat den Schleier gelüftet , um das


	[Seite 1064]
	[Seite 1065]
	[Seite 1066]
	[Seite 1067]
	[Seite 1068]
	[Seite 1069]
	[Seite 1070]
	[Seite 1071]

